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Deukſchland und der Völkerbund.
Seit etwa zwei Wochen wird von demokratiſcher Seite

eine lebhafte Agitation dafür entfaltet, daß Deutſchland ſein
Aufnahmegeſuch für den Eintritt in den Völkerbund
möglichſt noch Ende Januar nach Genf abſende, weil
zann vom Generalſekretariat des Völkerbundes für Mitte
Närz, wo an ſich eine Tagung des Völkerbundrates ſtatt-
(indet, eine Vollverſammlung für die Aufnahme Deutſchlands
inberufen werden könne. Es wird behauptet, daß der Ein-
zitt Deutſchlands in den Völkerbund, wenn das Aufnahme-
eſuch ſpäter eintreffe, erſt im September erfolgen könne, was
fine Verſchiebung des Jnkrafttretens der
Sserträge von Locarno bis September zur Folge
zaben würde. Die Frage hat inſofern große politiſche Beſeutung, als das Rumpftabinett Luther bei der Annahme
er Verträge von Locarno, wenigſtens in Form einer Reſo-
ution der Mittelparteien, zugeſagt hat,

daß die Verhandlungen über die Rückwirkungen bis
zur Anmeldung des Eintritts in den Völkerbund fort-

geſetzt werden ſollen.
Ende Januar könnte die Räumung der Kölner Zone be-
endet ſein. Es iſt aber fraglich, ob die Verhandlungen über
die weiteren Rückwirkungen, die doch wohl in Paris noch
immer ſchweben, dann beendet ſein können. Das Drängen
der Linken auf ſofortige Anmeldung beim Völkerbund
widerſpricht alſo der auch vom Rumpfktkabinett beſchloſſenen
Politik in der Frage der Rückwirkungen.

Weiter hängt aber der Zeitpunkt der Anmeldung Deutſch-
lands in Genf völlig von dem politiſchen Programm
der neuen Reichsregierung ab, über deren Bildung
die Verhandlungen erſt beginnen werden. Ganz unſinnig iſt
es, wenn ſchon jetzt eine öffentliche Erörterung darüber ein-
ſetzt, welche politiſche Perſönlichkeit Deutſchland ſtändig beim
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Völkerbund vertreten ſoll. Die verſchiedenen im Völkerbund
vertretenen Staaten haben in dieſer Frage kein einheitliches

Dor einem Rechtskabinett Briund.
Der Kampf um Doumers Finanzprogramm.

Paris, 29. Dez. Die Kammer iſt geſtern Nachmittag in
der Abſicht zuſammengetreten, das geſamte Budget noch vor
Morgen früh zu verabſchieden. Jn der Nachmittagsſitzung
wurde das Arbeitsbudget behandelt. Die Kammer beſchloß
dann mit 310 gegen 258 Stimmen, heute Abend um 9,30 Uhr
eine Nachtſitzung zu halten.

Die endgültige Entſcheidung über die Finanzprojekte Dou-
mers wird in dem morgen zuſammentretenden Miniſterrat
fallen. Man glaubt, daß Doumer ſich nicht zu Zugeſtänd-
niſſen an die Gegner bezüglich der Verdoppelung der Um

entſchließen kann. Tatſache iſt, daß im Miniſterrat
zie Pläne Doumers noch in der Mehrheit waren. Es fragt

ſich nun, was die Kabinettsmitglieder, die von der Erhöhung
der Umſatzſteuer unter keinen Umſtänden etwas wiſſen wollen,
zu tun gedenken, wenn ſie morgen in die Minderheit verſetzt
werden.

Miniſterpräſident Briand hat am Montag nachmittag
in den Wandelgängen der Kammer in einem Geſpräch mit dem
Abgeordneten Dumesnil bedeutſame Erklärungen abge-
geben, die vom „Paris Soir“ wie folgt zuſammengefaßt
werden:

Der Miniſterpräſident machte dem Abgeordneten, der der
Verfaſſer des Finanzprogramms der Linksgruppen iſt, hef-
tige Vorwürfe und wies a hin, daß das Kartell durch
fein Vorgehen die parlamentariſchen Gebräuche verletze. Das
Finanzprogramm des Kartells enthalte zwar intereſſante
Anregungen, doch ſeien ſie ſo gefaßt, daß die vorgeſchlagenen
Maßnahmen erſt innerhalb Jahresfriſt zur Auswirkung ge
langen könnten. Der Staat ſei aber gegen die bevorſtehenden
Fälligkeitstermine auf ſofortige Geldbeträge angewiteſen. Die
Annahme des Projektes der Linksgruppen würde es mit
ſich bringen, daß die Regierung den Weg einer neuen
Jnflation von diesmal nicht weniger als 20 Milliarden
würde beſchreiten müſſen. Briand fügte hinzu, es gäbe nur
wei Möglichkeiten: Entweder würden die radikalſozialiſtiſchen

iniſter morgen ihr Einvernehmen dem Kabinett mitteilen
oder ihre Demiſſion geben Briand iſt feſt entſchloſſen, es
unter keinen Umſtänden zu einer Geſamtkabinettskriſe kommen
zu laſſen. Oeffentlich erklärte der Miniſterpräſident:

„Wenn die Miniſter das Finanzprojekt der Regierung
nicht gutheißen, ſo werde ich ihnen mitteilen, daß ich ent
ſchloſſen bin, meine Aufgaben ohne ſie fortzuſetzen und, ſobald
ſie zurücktreten, das Kabinett umzubilden.“

Man glaubt, daß Briand in dieſem Falle Raoul Perret,e h Bokandwsti und Pietrit zum
ntritt in das Kabinett auffordern wird.
Die Pariſer Morgenpreſſe nimmt übereinſtimmend an,

daß ſich im heutigen Miniſterrat Einſtimmigkeit für die
Pläne Doumers ergeben wird.
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Die franzöſiſche Kammer trat geſtern abend 9,30 Uhr zu
einer Sitzung zuſammen, um das Budget zu verabſchieden.
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Uneinigkeit der Rifleute?
Wie die Morgenblätter aus Paris berichten, meldet „New-

york Herald“ aus Madrid, daß in der Gegend von Scheſchauen
ein Aufſtand gegen Abd el Krim ausgebrochen ſei, wobei es
zu ſchweren Kämpfen zwiſchen den Aufſtändiſchen und Abd
el Krims Anhängern gekommen ſei. Auf beiden Seiten
habe es viele Tote gegeben.
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Syſtem. Sie haben zum Teil ſtändige Vertreter, die auch
verantwortlich arbeiten, zum Teil nur untergeordnete Be-
amte in Genf, während die eigentliche Vertretung regelmäßig
vom Außenminiſter ſelbſt vorgenommen wird.

Jn politiſchen Kreiſen iſt ganz unverbindlich davon die
Rede geweſen, daß der frühere Staatsſekretär v. Kühl-
mann zum ſtändigen Vertreter Deutſchlands in den Völker-
bund ernannt werden könnte. Die Behauptung einiger Links-
blätter, daß eine Ernennung des Staatsſekretärs v. Kühlmann
zum ſtändigen Vertreter Deutſchlands in Genf auf den
Widerſpruch des Reichspräſidenten geſtoßen ſei, wird nur
zu dem Zwecke verbreitet, an die Stelle Kühlmanns den deut-
ſchen Geſandten in Warſchau und früheren Preſſechef der
Scheidemann-Regierung, Ulrich Rauſcher, zu
ſetzen. Jrgendeine Entſcheidung des Reichspräſidenten kann
in all dieſen Fragen noch gar nicht getroffen ſein, da

die Bildung einer neuen Regierung
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vorhergehen muß und der Außenminiſter zunächſt zu ent-
ſcheiden haben wird, ob er nicht im erſten Jahre die Ver-
tretung Deutſchlands in Genf ſelbſt übernimmt.Der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund würde weiter

auch die Beſetzung von neun Stellen im Völkerbundſekretariatdurch Deutſchland notwendig machen, wobei aber fü r

die Auswahl der Generalſekretär des Völ-kerbundes allein zuſtändig iſt. Die auch von uns
wiedergegebene Nachricht, daß ſich Zentrum und Sozialdemokraten um dieſe Poſten in Genf bereits ohn e!
Wiſſen des Auswärtigen Amtes bemüht haben,
wird vom „Vorwärts“ und den ihm verwandten Blättern
noch immer beſtritten, obwohl die „Tägliche Rund-
ſchau“ dieſe Meldung in vollem Umfange be-
ſt ä tigt und daran ein recht ſcharfes Urteil über die Wir-
kung dieſer parteipolitiſchen Beſtrebungen in Genf geknüpft
hat.

Die Ablöſung der framöſilchen
Irunpen in Wiesbuden.

Wiesbaden, 28. Dez. Die Ablöſung der franzöſiſchen Be
ſatzung durch die engliſchen Truppen geht jetzt raſcher vor
ſich. Fortgeſetzt treffen neue Abteilungen ein. Die offizielle
Uebergabe der Kommandogewalt an die engliſche Veſatzung
iſt für Mittwoch vormittag vorgeſehen.

Die buftſußriverhßoandlungen,

Sofort nach Wiederaufnahme der Luftfahrtverhandlungen
wird zwiſchen Frankreich und Deutſchland über das Ueber-
fliegen deutſchen, bezw. franzöſiſchen Gebietes verhandelt
werden. Das „Berliner Tageblatt“ glaubt zu wiſſen, daß
man deutſcherſeits bereit ſei, dem franzöſiſchen Wunſch unter
Vorausſetzung abſoluter Reziprozität Rechnung zu tragen.
Die auch ſeit längerer Zeit von der Gegenſeite als unhaltbar
erachteten Begriffsbeſtimmungen und Baubeſchränkungen für
die deutſche Luftfahrt dürften als aufgehoben gelten. Mit der
offiziellen Aufhebung dieſer Feſſeln dürfte auch das inter
alliierte Luftfahrtkomitee in Berlin verſchwinden. Ob aller-
dings die von der Gegenſeite geforderten Garantien für
Deutſchland in e jetzigen Form annehmbar ſeien, erſcheine
noch ſehr zweifelhaft.

Die im letzten Satze angedeuteten Bedingungen der Entente
ſcheinen derart verheerend zu ſein, daß ſelbſt das „Berliner
Tageblatt“ nicht den Mut zu ihrer Veröffentlichung findet!

Neue Militürkontrolle in Oeſterreich.
Wien, 28. Dez. Jn den letzten Wochen ſind neuerdings

Vertreter der Militärkommiſſion der Entente nach Wien
gekommen. Jm Laufe des heutigen Tages verlangten ſie
vom Bundesminiſterium für Heeresweſen die Erlaubnis zur
Jnſpizierung öſterreichiſcher Militärobjekte. Das Bundes-
miniſterium für Militärweſen hat jedoch dieſem Verlangen
nicht Folge geleiſtet, ſondern von der Militärkommiſſion ver
langt, daß zunächſt eine genaue Aufſtellung jener Objekte, die
beſucht werden ſollen, mitgeteilt wird.
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zuſammenkunft Muſſolinis mit Chamberlain
London, 29. Dez. Nach einer „Times“- Meldung aus

Mailand reiſt Muſſolini morgen vormittag zu einer
Unterredung mit Chamberlain nach Rapallo. Dieſer Be-
gegnung wird wegen der bevorſtehenden engliſch italieniſchen
Schuldenver handlungen große Bedeutung beigemeſſen.

De joupene! fordert Ablieferung
des Kriegsmakerigls der Oruſen,

Paris, 29. Dez. Nach einer Meldung aus Beirut hat
de Jouvenel die Bevölkerung aufgefordert, bis ſpäteſtens
Ende Januar ſämtliche Waffen ab zuliefern. Nach
dieſem Zeitpunkt werden alle wohner, bei denen Waffen
gefunden werden, ſtreng beſtraft.

Bei den letzten Kämpfen der Druſen ſoll ein Führer
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Land wirtſchaftlicher Jahresrückblick
Von Dr. Dieckmann.

Die deutſche Landwirtſchaft atmete erleichtert auf, als
nach einer längeren Regierungskriſe ein überwiegend rechts
gerichtetes Reichskabinett mit Dr. Luther als Reichs
kanzler gebildet wurde. Durfte ſie doch zuverſichtlich damit
rechnen, daß der ſchon Ende Juni 1924 angekündigte, unter
der Reichskanzlerſchaft des Dr. Marx verſchleppte Zollſchutz
für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe endlich durchgeführt wer-
den würde. Eile ſchien dafür am Jahresanfang nicht geboten,
denn im Laufe des Januar 1925 erreichten die beiden Haupt
getreidearten Roggen und Weizen mit etwa gleichmäßig
270 Mark je Tonne ein Preis, der die Landwirte vollkommen
zufriedengeſtellt hätte, wenn ſie aus ihrer letzten Ernte be
langreiche Mengen hätten an deon Markt bringen können.
Davon konnte leider größtenteils infolge der Miß-
ernte keine Rede ſein immerhin hatte die Getreidehauſſe
des Erntejahres 1924/25 die landwirtſchaftliche Unterneh-
mungsluſt in außerordentlichem Maße belebt und anläßlich
der Frühjahrsbeſtellung zu weitgehendſter Jn anſpruchnahme
von Krediten beſtimmt.

Die Reichsregierung hatte für die notleidenden Anbauge-
biete Saatgutkredite zur Verfügung geſtellt, im übrigen
wurden Wechſelkredite beanſprucht, deren Umfang ſchwere Be-
ſorgniſſe im Hinblick auf die künftige Einlöſung wecken
mußte. Akut wurde dieſe Frage zunächſt unmittelbar nach
der Brotgetreideertne, als ſich ein Preisfall für Getreide
eingeſtellt hatte, der den Landwirten die allerbitterſten
Enttäuſchungen bereitete. Jnnerhalb weniger Wochen
wurden die Preiſe der wichtigſten Getreideart, des Roggens,
um etwa 70 Mark je Tonne, die des Weizens um 40 bis
50 Mark geſenkt. Bis zu erreichte derAnfang November
Roggenpreis einen Stand wie zuzeiten der Capriviſchen Han
delsverträge bei einer Steigerung der Produktionskoſten um
40 bis 50 v. H. Eine kurzweilige Getreidehauſſe während
des November ließ Hoffnungen für eine nachhaltige Geſun-
dung des heimiſchen Getreidemarktes aufkommen: dieſe er-
wieſen ſich aber bis zum Jahresſchluſſe als trügeriſch, nament
lich für Roggen, während ſich der Weizenpreis einigermaßen
behaupten konnte.

Als verhängnisvoll für die Preisentwicklung des
Roggens erwies ſich die unleugbare Tatſache, daß ſich der
deutſche Konſum in bedauerlichem Maße dem

Schwarzbrot abgewandt hat, das früher ganz über-
wiegend dem Ernährungsbedürfnis diente. Bei einer Preis-
ſpanne von etwa 100 Mark zwiſchen Roggen und Weizen
dürfte wohl unſere nationale Verarmung von ſelbſt den An-
laß dazu bieten, daß die deutſche Bevölkerung ſich auf die
zweckmäßigſte Befriedigung ſeiner Lebensnotdurft beſinnt und
das Schwarzbrot wieder zu Ehren kommen läßt.
Auf die Dauer kann ſich jedenfalls die gewaltige Preisſpanne
zwiſchen Roggen und Weizen, die im 8 jährigen Durchſchnitt
1906 bis 1913 nur 35 Mark betrug, nicht behaupten,
ebenſowenig die Preisſpanne zwiſchen Roggen und Mais,
welch letzterer viel zu hoch gegenüber Roggen bewertet und
deshalb vom deutſche Markt ſo gut wie verſchwunden iſt.

Eine erſtaunliche Kurzſichtigkeit wurde vom Reichstag bei
der Zolltarifreform für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe be-
kundet, als er ſich mit Zollſätzen für unſere wichtigſten Ge-
treideſorten begnügte, die ſchon in der Caprivi-Aera völlig
Fiasko gemacht hatten. Entſprechend der Geldentwertung
hätte man eine angemeſſene Erhöhung der Zölle
des Bülowſchen Zolltarifs von 1902 erwarten dür-
fen; indeſſen hat das Brotwuchergeſchrei der landwirtſchafts-
feindlichen Parteien üble Früchte getragen, ſogar bis zu dem
Grade, daß die Reichsregierung es nicht einmal wagte, das
in der Vorkriegszeit zweifellos bewährte Einfuhrſcheinſyſtem
gleichzeitig mit dem neuen Zolltarif in Kraft zu ſetzen.
Jm Laufe des Herichtsjahres hat ſich ſolchergeſtalt die
Landwirtſchaftskriſe fortgeſetzt verſchärft
und es gewährt dem deutſchen Nährſtand nur geringen Troſt,
daß ſich die Landwirtſchaftsminiſter des Reiches und der
Einzelſtaaten für die Verlängerung der Wechſelkredite ein-
ſetzten.

Bedauerlich war dabei auch die verſpätete Wirkſamkeit der
Rentenbank-Kreditanſtalt, die ſchließlich mit ihrem 10-Milli-
onen-Kredit aus der amerikaniſchen Hochfinanz die Hoffnun-
gen der Landwirtſchaft täuſchte, weil die Zinsſätze für den
langfriſtigen Realkredit beanſpruchte, die von der Landwirt-
ſchaft als untragbar empfunden werden. Die Landwirtſchaft
kann die enormen Zinsſätze, wie ſie während des ganzen
Jahres vorherrſchend waren, unmöglich herauswirtſchaften
und iſt zu der Ueberzeugung gelangt, daß der Wechſel-
kredit unter allen Umſtänden zu vermeiden
ſe i. Andererſeits verkennt ſie keineswegs die große auf ihr
laſtende Verantwortung im Hinblick auf nahrungswirtſchaft-
liche Selbſtändigkeit und die Sicherung unſerer Währung.
Die geſamte deutſche Volksgemeinſchaft müßte ſich zu dem
Bekenntnis zuſammentun, daß es für die Geſundung un-
ſerer Wirtſchaft in erſter Linie gilt, die unheilvolle
Landwirtſchaftskriſe zu beſeitigen.

Allen denen, die dazu berufen ſind, volksaufklärend zu
wirken, kann nicht eindringlich genug die vitale Be-
deutung des Nährſtandes für Deutſchlands

der Aufftändiſchen gefallen ſein. Wiederaufſtieg ans Herz gelegt werden.
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Notſtands arbeiten verwendet.

Reichsregierung und Bekämpfung
ler Arbeitsloſigkeit,

Jn der Oeffentlichkeit iſt in letzter Zeit verſchiedentlich von
einem 100-Millionen-Fonds geſprochen worden, der nun
mehr zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit ausgeſchüttet wer
den ſoll. Damit hat es, wie von maßgebender Seite mit-
geteilt wird, folgende Bewandnis:

Der Reichsarbeitsminiſter kann zur Unterſtützung von
Maßnahmen, die geeignet ſind, den Abbau der Erwerbsloſen
fürſorge zu fördern, insbeſondere zur Schaffung von Arbeits
gelegenheiten für die Erwerbsloſen Darlehen oder Zuſchüſſe
aus Reichsmitteln bewilligen. Zu dieſem Zweck werden, wie
in jedem Haushaltsjahr, Mittel zur Verfügung geſtellt. Sie
werden in erſter Linie zu Darlehen für öffentliche

Von den Mitteln, die
nach dem Haushaltsplan für 1925 für die produktive Für-
ſorge zur Verfügung ſtehen, iſt ein großer Teil ſchon im
Laufe des Haushaltsjahres verausgabt worden. Die noch
vorhandenen Mittel ſollen unter entgegenkommenden Be-
dingungen den Gebieten zugute kommen, die beſonders unter
Erwerbsloſigkeit zu leiden haben und hier zur beſchleuntgten
Einleitung weiterer Notſtandsarbeiten dienen. Die Be
willigung von Reichsmitteln ſetzt voraus, daß die Länder
den gleichen Betrag für die produktive Erwerbsloſenfürſorge
verwenden. Die Mittel, die insgeſamt zur Verfügung ſtehen,
reichen zweifellos aus, um die Notlage der Arbeits
loſen fühlbar zu vermindern.

ſiegen die Entrechtung der
wölſiſchen Minderßeiten.

Der Abgeordnete von Lindeiner- Wild au und andere
Mitglieder der Deutſchnationalen Volkspartei haben folgende
Interpellation im Reichstag eingebracht:

„Die im Dezember abgehaltene Tagung des Völkerbundsrates
hat bewieſen, daß dieſer nicht geneigt iſt, mit dem bis-
herigen Syſtem der Entrechtung der Minderheiten zu brechen.
Die Aufrechterhaltung der Verfahrensordnung in Minder-
heitenfragen macht eine wirkſame Einflußnahme auf
das Schickſal der nach Millionen zählenden deutſchen Minder-
heiten unmöglich. Die deutſche Reichsregierung und ins-
beſondere der Herr Außenminiſter haben gerade die Möglich
keit der Fürſorge für die deutſchen Minderheiten als einen
der wichtigſten Gründe für den Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund immer wieder bezeichnet. Unter Bezugnahme
auf die in der 129. Sitzung des Reichstages vom 2. De-
zember 1925 geſtellte Anfrage des Abgeordneten Dr. Frei-
herrn von Freytag-Loringhoven, Dr. Spahn und
anderer Mitglieder der Fraktion der Deutſchnationalen Volks-
partei (Nr. 1668 vom 11. Dezember 1925) fragen wir die
Reichsregierung, welche Folgerungen ſie aus dieſem
Verhalten des Völkerbundes in der Minderheitenfrage z u
ziehen gedenkt und ob ſie entſchloſſen iſt, den deutſchen
BVeitritt zum Völkerbund von einer grundſätzlichen Aenderung
der Minderheitenpolitik des Völkerbundes abhängig zu
machen.“

Kegelmüähiger Dumpfercienſt deutſcher
öchiſfahrtslinien nach franzöſiſchen Kolonien.

Paris, 29. Dez. Wie der Vertreter der „T.-U.“ erfährt,
verhandeln Bevollmächtigte deutſcher Schiffahrtsgeſellſchaften,
darunter der Wörmann-Linie, der Hapag und des Nord
deutſchen Lloyd mit dem Miniſterium des Auswärtigen
Amtes, in franzöſiſchen Kolonien anzulegen und einen regel-
mäßigen Dampferdienſt mit den wichtigen Schiffsplätzen der
franzöſiſchen Kolonien einzurichten. Die franzöſiſche Re
gierung hat bisher die Erlaubnis zum Anlegen an den
alten franzöſiſchen Kolonien, wie Jndochina und Nordafrikaegeben. Für die früheren Peut ſchen Kolonien
ſt dieſes Recht noch nicht eingeräumt worden,

doch gehen die Verhandlungen, die unabhängig von den
Wirtſchaftsverhandlungen und außerhalb der deutſchen Bot-
ſchaft geführt werden, vorläufig weiter.

Ichitſcherins Erfolge in Puris,
Paris, 28. Dez. Wie von gut unterrichteter politiſcher

Seite verlautet, hat Tſchitſcherin mit Briand eine Kon-
ferenz für die Wiederaufnahme der wirtſchaftlichen, finan-
ziellen und politiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und
Frankreich verabredet. Die Konferenz ſoll Ende Januar ſtatt
finden. Die ruſſiſche Delegation ſoll von Tſchitſcherin geführt
werden, während die Franzoſen ihre Delegation in drei Kom
miſſionen einteilen werden. Die politiſche Kommiſſion wird
von Berthelot, die Finanzkommeſſion von Seydoux
und die Kommiſſion für die formalen Fragen von Froma-
geot geführt werden. Den ſpringenden Punkt der Ver-
handlungen werde die Frage der Regelung der Schulden
aus der Zarenzeit bilden. Tſichtſcherin ſoll den Franzoſen
entgegengekommen ſein, indem er ſich bereit erklärt hat,
30 Prozent des Goldwertes der Schuldſumme anzuerkennen,
ſtatt wie bisher 40 Prozent des Nennwertes.

Die wirtſchaftliche Seite der Konferenz würde hauptſächlidie Verhandlung über die Gewahrüng n n r
dite an Rußland bilden. Jn ſeinen Beſprechungen mit
Briand hat Tſchitſcherin ſich auf den Standpunkt geſtellt,
daß die bisherige Kreditſperre gegen Rußland lediglich
auf Quertreibereien Großbritanniens zurück
zuführen ſei. Die Franzoſen hätten verſucht, ihn davon zu
überzeugen, daß Weſteuropa ſein Kapital ausſchließlich für
eigene Zwecke benötige und daher nicht imſtande ſei, Aus
landskredite zu gewähren. Ferner würden die franzöſiſchen
t ſchwerlich für Kredite zu haben ſein, die in Ruß-

nd KonkurrenzJnduſtrien ſchaffen ſollten.
Tſchitſcherin hat darauf erwidert, daß Rußland die Kredite

in erſter Linie zur Schaffung von Freihäfen in allen Meeren

5 e W c daß ausländiſcheneſe Weiſe in direkte Fühlun it d iſchen Handelsſtellen treten. gublung mit den euſſt
Briand hat Chamberlain über den Gang ſeiner Ver-handlungen auf dem Laufenden ehalten. Es ſteht Pred nd

nicht feſt, ob Großbritannien an der bevren wich evorſtehenden Konferenz
Dor der Demiſſion der bulgariſchen Regierung.

Sofia, 29. Dez. Nach einer Erklärung des Mini idenn 3 n e renan rechne etnalen Konzentration. ner Reglerung der natts

Beginn der engliſch-kürſiſchen Perßandiungen.
London, 29. Dez. Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird,

hat der türkiſche Außenminiſter eine längere Unterredung mit
dem engliſchen Botſchafter gehabt. Sie wird in politiſchen
Kreiſen als Auftakt zu den Moſſulverhandlungen angeſehen.

hil,sbereitſchaft in jncien Jür die lürſen.
London, 28. Dez. Nach einer Meldung aus Cawnpore

nahm eine Konferenz der indiſchen Mohammedaner eine Ent
ſchließung an, die die Entſcheidung des Völkerbundsrates
über Moſſul als im Widerſpruch mit dem Jnhalt des
Vertrages von Lauſanne ſtehend bezeichnet. Wenn die Türken
„zum Krieg getrieben werden“, würden ihnen die in diſchen
Mohammedanerbeiſtehen. Die Entſchließung fordert
die Jnder auf, der Regierung im Falle eines ſolchen Krieges
weder Geld noch Mannſchaften zur Verfügung zu ſtellen.

Mailand, 28. Dez. Die italieniſche Preſſe widmet der
Anweſenheit des türkiſchen Außenminiſters Ruch di Bey
in Belgrad beſondere Aufmerkſamkeit. Laut „Corriere della
Sera“ hatte der türkiſche Miniſter nicht nur Beſprechungen
mit Nintſchitſch, ſondern auch mit Paſitſch und dem
König Alexander. Sie galten dem Abſchluß einer
Balkankoalition, die die Türkei in Vervollſtändö-
gung des mit Rußland abgeſchloſſenen Abkommens anſtrebt.

Das politiſche Jdeal der Türkei, erklärte Ruchdi Bey
nach dem genannten Blatt, ſei die Emanzipierung der
Balkanſtaaten. Auch die Türkei bilde einen Balkanſtadt,
obwohl ſich ihre Hauptſtadt bis jetzt in Aſien befände.
Die Aeußerungen des Miniſters über den Moſſulkonflikt und
das Verhältnis zu England lauteten im Gegenſatz zu den
in Genf erlaſſenen ſcharfen Aeußerungen weit verſöhnlicher.
Die Türkei ſtrebe eine friedliche Löſung mit England an.

2 J

Neue Erfolge Hböd eſf Krims,
Madrid, 29. Dez. Jnfolge des unaufhörlichen Regens

in Marokko wurden die Spanier gezwungen, verſchiedene
vorgeſchobene Poſten aufzugeben. Die ſpaniſchen Stel-
lungen bei Caſa Potifieca wurden geräumt. Die Stadt
El Kſar und die Gegend von Larache ſtehen völlig
unter Waſſer. Der Loukkosfluß iſt ein reißender Strom.
Die Rifkabylen rückten am oberen Lauf des Werghe erneut
vor. Das von den Spaniern beſetzte Ajdir iſt
bedroht. Die Truppen Abd el Krims ſollen die Abſicht
haben, das Gebiet derjenigen Stämme zu beſetzen, die die
Franzoſen und Spanier unterworfen haben.

Die geſamte Pariſer Preſſe ſtellt einmütig feſt, daß die
Miſſion des Hauptmanns Cunnings geſcheitert ſet. Haupt-
mann Cunning hatte geſtern eine Unterredung mit Preſſe-
vertretern, in der er mitteilte, daß er ein Schreiben an
Briand gerichtet habe, den Jnhalt wolle er erſt veröffent-
lichen, wenn er die Antwort Briands erhalten habe.
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Köln, 28. Dez. Wie die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, iſt
beabſichtigt, die Reiſe des Reichspräſidenten in die befreiten
rheiniſchen Gebiete mit Rückſicht auf das Winterwetter und
das hohe Alter des Reichspräſidenten nach Möglichkeit ein-
zuſchränken. Nach den zur Zeit beſtehenden Plänen dürfte
die Anweſenheit des l im befreiten Gebietkaum länger als eineinhalb bis zwei Tage währen. Voraus-
ſichtlich wird der Reispräſident, deſſen Reiſe etwa in den
Monat Februar fallen dürfte, nur an der Befreiungsfeier in
Köln teilnehmen. Daneben wird vielleicht noch eine zweite
Feier in Bonn veranſtaltet werden. Weitergehende Pläne
eſtehen nicht.

Aus 5tadt und Amgebung
Die neue Derordnung über den

Derſkehßr mit Kraftfahrzeugen.
Die Reichsregierung hat eine neue Verordnung erlaſſen,

die den Wünſchen der Allgemeinheit und der Polizeibehörden
Rechnung trägt. Die bisherigen Beſtimmungen ſind ſo abge-
faßt worden, daß auf die Beſchwerde des Publikums hin
ein Einſchreiten der Polizeibehörden ſelten möglich war.
Einſchlägige Polizeiverordnungen hatten meiſt das Ergebnis,
daß dieſe von den Gerichten für rechtsungültig erklärt wurden.

So ſchreibt Paragraph 3 vor: daß die Kraftfahrzeuge ſo
eingerichtet ſein müſſen, „daß jede vermeidbare Beläſtigung
von Perſonen und Gefährdung von Fuhrwerken durch Ge-
räuſche, Rauch, Dampf oder üblen Geruch ausgeſchloſſen iſt
e der Rechtſprechung hatte der Ausdruck: „vermeidbar“ eine
ehr dehnbare Auslegung erfahren. Der Richter konnte nur

unter Zuhilfenahme von Gutachtern ſein Urteil fällen. Der
Paragraph 3 Abſ. 1 hat daher folgenden Zuſatz erhalten:

„Die Abführung der Verbrennungsgaſe bei Verbrennungs-
maſchinen und des Dampfes bei Dampfmaſchinen hat unter
Anwendung ausreichender ſchalldämpfender Mittel zu ge-
ſchehen; das Ende des Auspuffers darf nicht nach ab-
wärts gerichtet ſein. Die Anbringung von Auspuffklappen
und andere Maßnahmen, die es ermöglichen, die Schall-
dämpfer in ihrer Wirkung abzuſchwächen oder auszuſchalten,
ſind verboten.“

Sehr wichtig iſt auch die Neuerung im Paragraph 3
Abſ. 2. Danach müſſen die Radkränze (Vollgummireifen)
und Bremseinrichtungen ſo beſchaffen ſein, daß ſie dem ſtark
angewachſenen Autoverkehr entſprechen. Und was die Siche-
rung des Verkehrs anbelangt, ſo erhält Paragraph 4 fol-
genden Zuſatz für Laſtkraftwagen: „Die Laſtkraftwagen müſſen
an der linken Seite mit einem Spiegel verſehen ſein, der
dem Führer des Wagens die Beobachtung der Fahrbahn
auch nach rückwärts ermöglicht.“ Ferner muß jeder Wagen
eine Einrichtung haben, durch die man die Abſicht des
Führers, anzuhalten, erkennt. Wünſcht der Führer eine
Aenderung der Fahrtrichtung vorzunehmen, ſo muß er dies
e Aufflammen eines gelbroten Lichtes rechtzeitig bekannt
geben.

Der Schwerpunkt der neuen Verordnung liegt inſonderheit
darin, daß der Führer des Autos oder des Motor-
rades dafür verantwortlich gemacht wird, daß keine
Beläſtigung von Perſonen oder Gefährdung von Fuhrwerken
durch Geräuſch, Dampf oder üblen Geruch mehr eintritt.
Damit über dieſen „Begriff“ nicht weiter geſtritten werden
kann, hat man jetzt die klare Beſtimmung geſchaffen, daß jede
Beläſtigung übler Düfte und knatter an welchem Ort
ſich dieſe Beläſtigung auch zutragen mag m überhaupt
verboten iſt.

Ein Klagelied wurde bisher über die kreiſchenden
und oft ſehr erſchreckenden Hupen erhoben. Deshalb wird
iezt beſtimmt: innerhalb des Ortsteils ſind Warnungszeichen
mit der nur ſo anzugeben, daß ſie wohl die Per-ſonen in Gefahrzone warnen, nicht aber die in einem
weiteren Umkreis befindlichen Perſonen beläſtigen.

hindenburgs Reiſe ins Rheinlund.
Kollektenordnung, und es hat ſich gezeigt, daß auf dieſem

Den Kleinkrafträdern werden ſehr ſcharfe Bedingungenſtellt, denn von jetzt an in alle en
räder polizeilicher Kontrolle. Sie müſſen ausnahmslos e
polizeiliches e r führen, das der Beſitzer vor de
Jnbetriebnahme ſchriftlich beantragen muß.

Die Vorſchriften über die Kleinkrafträder treten am 1
Dir 1926 in Kraft. Die anderen Vorſchriften ſchon heut
am 29. Dezember 1925. Bis zum 1. März ſind die Aus
puffklappen bei den Autos uſw., die bereits zum Verkezugelaſſen ſind, zu entfernen, ebenſo andere Ria hnahmen di

es ermöglichen, die Schalldämpfer in ihrer Wirkung abz
h vollſtändig zu beſeitigen. Auch ſind bis zu der
gleichen Tage die Auspuffer, die der Vorſchrift nicht g.
nügen, zu ändern. Jn der Uebergangszeit iſt das Oeffnen de
noch vorhandenen Auspufferklappe innerhalb der Ortstei
überhaupt verboten.

Beſtandenes Examen. Herr eand. med. W. Sehmiſch
der Sohn des langjährigen Rektors unſerer en
der als 2. Aſſiſtent des ſtädtiſchen Krankenhauſes viele
Merſeburgern bekannt ſein dürfte, beſtand dieſer Tage ſei
Doktorexamen.

Ein Autounfall, der leicht ſchwere Folgen hätte habe
können, ereignete ſich am letzten Freitag an der Neumarkt
brücke. Gegen 2 Uhr nachmittags befuhr der Perſonenkraft
wagen des Kaufmanns Heintze aus Leipzig-Lindenau di
Waterloobrücke in Richtung Burgſtraße. An der Straße
biegung diesſeits der Brücke kam der vollbeſetzte Wagen i
folge der Schlüpfrigkeit der Straße ins Schleudern, ſo da
er ſich vollſtändig um ſich ſelbſt drehte und gegen das Ge
länder auf dem Bürgerſteig geſchleudert wurde. Hierdurgs
wurde das eine Feld des Eiſengeländers herausgedrückt
Außer einer Verbiegung des Schutzbleches nahm das Aut
keinen Schaden. Perſonen wurden nicht verletzt. Den Kraft
wagenführer trifft keine Schuld, da er die Kurve in äußerſ
langſamer Fahrt zu nehmen verſucht hatte. Eine Gefah
für das Publikum beſtand inſofern, als Kinder durch di
Bruchſtelle des Geländers kriechen konnten und Gefahr liefe
in die Saale zu fallen. Die abgebrochenen Teile des Ge
länders wurden durch die Polizeiverwaltung ſichergeſtell
und der Bauverwaltung überwieſen.

Ruheſtörungen in der Gotthardtſtraße haben in letzter Zei
wieder außerordentlich zugenommen. Wie aus verſchiedene
Klagen der Anwohner hervorgeht, vergeht faſt keine Nach
in der nicht Radauluſtige und Angetrunkene ihr ungehöriges
Weſen treiben. Es handelt ſich hier nicht etwa um irgend
welche laute „Scherze“, ſondern um ganz rückſichtsloſes bru
tales Lärmen. Leider gelingt es der Polizei meiſtens nicht
den Radauhelden gehörig über den Mund zu fahren. Hiet
wäre einmal eine lohnende Aufgabe für die Schupo, die Be
wohner der Gotthardtſtraße würden dankbar ſein, wenn ſie
wieder einmal ungeſtört ſchlafen könnten.

Eine Hauskollektenordnung für die Provinz Sachſen hat
ſich ſchon ſeit längerer Zeit als wünſchenswert erwieſen. Vor
allem im letzten Jahre waren die Verhältniſſe in dieſerBeziehung außerorventlich verworren und unbefriedigend
Jetzt ſind nun beſtimmte Vorſchläge ausgearbeitet, über die
der Kolbektenbeirat beim Oberpräſidium endgültig zu be
ſchließen hat. Vor ausſichtlich wird die Zahl der Hauskollekten
auf höchſtens 12 beſchränkt. Es iſt in Ausſicht genommen
daß auf die Sammeltechnik der einzelnen Gemeinden, Die
ſehr verſchieden zu ſein pflegt, nach Möglichkeit Rückſicht
genommen wird. Verſchiedene Provinzen haben bereits eine

Wege die in unſerer Provinz noch beſtehenden Mißſtände
gehoben werden können. Jn einer Zeit, wo infolge allge-
meiner Geldknappheit die Summen für wohltätige Zwecke
nicht in demſelben Umfange aufgebracht werden können wie
früher, es iſt wenigſtens erwünſcht, daß die Gelder, die
noch aufgebracht werden können, planmäßig verteilt und
verwandt werden.

Reviſion in bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten. Bekanntlch
konnte bisher gegen Berufungsurteile in Eheſcheidungsſachen
Reveſion an das Reichsgericht nur eingelegt werden, wenn
ſie das Oberlandesgericht im Urteil für zuläſſig erklärt hat.
Dieſe Beſchränkung iſt in dem vor kurzem verabſchiedetem
Geſetz zur Entlaſtung des Reichsgerichts nicht verlängert
worden; gegen die nach dem 31. Dezember verkündeten
Berufungsurteile in Eheſachen iſt daher wieder, wie ehedem,
das Rechtsmittel der Reviſion nach Maßgabe der allgemeinen
Vorſchriften der Zivilprozeßordnung unbeſchränkt zuläſſig.

Verlängerung der Ausweiſe für Fahrpreisermäßigung. Die
für das Kalenderjahr 1925 von der Reichsbahngeſellſchaft
ausgeſtellten Beſcheinigungen (gelbe Karten) über die Aner-
kennung der Jugendpflegevereine als Berechtigte für die
Jn anſpruchnahme von Fahrpreisermäßigungen behalten über
das laufende Kalenderjahr hinaus bis zum 28. Februar 1926
Gültigkeit. Etwaige neue Beſcheinigungen werden zunächſt
ebenfalls nur bis zu dieſem Zeitpunkte gültig geſchrieben.

Weihnachtsfeier der Deutſchnationalen Arbeitergruppe.
Die Kinder der deutſchnationalen Arbeiter waren geſtern

abend zur Weihnachtsfeier in den „Herzog Chriſtian“ einge
laden und waren mit ihren Eltern der Einladung zahlreich
gefolgt. Weihnachtlich war der Saal geſchmückt, lange reich-
gedeckte Tafeln luden die Gäſte zum behaglichen Verweilen
ein. Und dann tat ſich der Vorhang der kleinen Bühne
auseinander und ein allerliebſtes Weihnachtsmärchen wurde
von den Kindern mit Eifer und viel Geſchick geſpielt. Da
ſah man den Weihnachtsmann, das Chriſtenglein und luſtige
Zwerge. Das Schlußbild verſetzte die Zuhörer in die rechte
Weihnachtsſtimmung. Nun kamen noch eine Reihe netter
Deklamationen. Schließlich erſchien auch der Weihnachtsmann
mit einem ganzen Wagen voller Gaben; kein Kind war ver-
geſſen und die ſtrahlenden Geſichter bewieſen, daß Knecht
Ruprecht es richtig gemacht hat. Hieſige Geſchäftsleute und
Freunde des Vereins hatten nützliche Gaben und Süßig-
keiten in reichem Maße geſpendet. Jhnen gebührt ein warmer
Dank. Jnſonderheit aber noch Frau Liebmann, die mit
unermüdlichem Eifer alles vorbereitet hatte und Herrn
Steindorf, dem Leiter der Gruppe, der uns alle mit
ſeiner Anſprache erfreute.

Die Jugendgruppe Merſeburg der Deutſchen Volkspartei
hatte geſtern abend Mitglieder und Freunde verſammelt, um
in kleinerem Kreiſe ein ſchlichtes Weihnachtsfeſt zufeiern. Der Tannenbaum in ſeiner feſtlichen Helle ließ bald
eine fröhliche Weihnachtsſtimmung bei den Teilnehmern auf-
kommen. Frl. Roß begrüßte mit warmen Worten die Er-
ſchienenen. Schwere Not lagert draußen auf deutſchen Landen.
Aber trotz allem dürfen wir Weihnachten feiern, denn Weih-
nachten S das Feſt der deutſchen Familie, des deutſchen
Volkes. ie Jugend der Deutſchen Volkspartei, die frei
von aller Parteidoktrin im Gedanken des nationalen Libera-
lismus heranwächſt, glaubt an ihr deutſches Volk, e
auch an ein kommendes Weihnachten für ein glückliches,
freies Vaterland. Zur Verſchönerung des Abends ſorgten

rr Fritz Buſch- Merſeburg und Herr Fiſcher- Halle.
ritz Buſch gewann i durch ſein ſeelenvolles Spiel die
ympathie der Hörer. Fiſcher- Halle trug Weihnachtsgedichte

von Wildenbruch und Avenarius vor und las Märchen von
Anderſen. Großen Jubel löſte das Erſcheinen des Weih-
nachtsmannes aus, der jeden reichlich bedachte. Der
ſtimmungsvolle Abend wird allen Teilnehmern eine liebe
Erinnerung ſein.
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Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Zu
nehmende Bewölkng und ſpäter Regen, mild. Für ganz
Deutſchland: Vorläufig Ende des Tanwetters, aber noch keine
weitere Abnahme der Temperaturen.

zwecſwerßand Geung,
Hugo Roye-Schülerkonzert. Am dritten Weihnachtsfeiertag

hatten wir in Neu-Röſſen wieder einmal das Vergnügen,
ein Hugo Roye-Schülerkonzert zu hören. Wer es erlebte,
wird es uns nächfühlen, welch' reicher Segen hier der Jugend
zuteil wird. Das friſche ſelbſtändige Zufafſſen, dazu der klar
verſtändige Vortrag mit all ſeinen Schönheiten, laſſen auf
eine geradezu geniale Pädagogentätigkeit Roye's ſchließen.
Ein beſonderes Vergnügen ſcheint es ihm zu ſein, am Schluß
immer eine Kinderſymphonie herauszubringen. Diesmal war
es Carl Reinecke mit ſeiner an köſtlichen Kindheitserinnerun-
gen reichen Symphonie. Sie wirkt ſich in vier Sätzen wunder
voll aus und wurde ſo reizend vorgetragen, daß ſie unter
unaufhörlichem Beifall noch einmal geſpielt werden mußte.

Hus Kreis und Nachßarkreien,
Vad Lauchſtädt. Der verunglückte Weihnachts-

ausflug. Zwei hieſige Einwohner unternahmen am zweiten
Weihnachtsfeiertage mit einem Motorrad einen Ausflug nach
Querfurt. Vor Ober-Eichſtädt kam das Rad durch den Schnee
ins Rutſchen; an einem Bordſtein brach ein Trittbrett ab
udn beide Fahrer ſtürzten in den Straßengraben. Glück-
licherweiſe verlief der Sturz ohne er Beſchädigungen,
ſo daß die Ausflügler wieder wohlbehalten heimkehren
konnten.

Dürrenberg. Jm Keime erſtickt wurde am 2. Feier-
tage nachmittags ein in einem der Schumann
ſtraße ausgebrochener Stubenbrand, der leicht größere Dimen-
ſionen hätte annehmen können. Die Entſtehungsurſache iſt
wahrſcheinlich in einer Stichflamme zu ſuchen, die aus dem
Kachelofen herausgeſchlagen und naheſtehende Gegenſtände,
wie Klavier etc. in Mitleidenſchaft gezogen hatte. Der Schaden
iſt erheblich.

Unterkriegſtedt. Viehſeuche. Unter dem Ochſenbeſtande
des hieſigen Rittergutes iſt die Maul- und Klauenſeuche aus-
gebrochen. Der Gemeinde- ſowie Gutsbezirk bilden einen
Sperrbezirk.

Schotterey. Diebſtahl. Auf dem hieſigen Bienert-
ſchen Freigute wurden in voriger Woche ſieben Gänſe
geſtohlen. Die Täter konnten noch nicht ermittelt werden.

Mücheln. Schwerer Unglücksfall. Als der Gärt-
nermeiſter Hohmann- Crumpa nachts auf dem wenig ge-
brauchten Anſchlußgleis des Werkes „Kurſachſen“ entlang
ging, überhörte er das Herannahen eines Güterwagens,
wurde von dieſem ergriffen und überfahren. Seine
Ueberführung nach Halle wurde ſofort in die Wege geleitet.
Jn der Klinik mußte das eine Bein ſofort amputiert werden,
das andere iſt ebenfalls ſchwer verletzt.

Schlettau (Saale). Die neue Schule, deren Bau im
Sommer beſchloſſen wurde, geht rüſtig ihrer Vollendung
entgegen. Sie wird von Zimmermeiſter Jfland, Holleben,
ebaut. Bereits im Frühjahr 1926 wird das neue Schulhaus
einer Belhnng entgegengeführt werden können, womit

zugleich eine geräumige Wohnung für den dritten Lehrer
geſchaffen wird. Von Vorteil iſt die ruhige Lage des Ge-
bäudes abſeits der belebten Landſtraße und ihre unmittelbare
Nachbarſchaft mit dem alten Schulhaus.

Schkeuditz Erwerbsloſenfürſorge. Jm Arbeits-
nachweisbezirk Schkeuditz waren in der letzten Woche 566
erwerbsloſe Perſonen mit 582 Zuſchlagsempfängern vor-
handen, denen 5920 Mark Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt
wurden. Gegen die Vorwoche iſt ein Zugang von 66 Er-
werbsloſen zu verzeichnen.

Schkeuditz. Einen grauſigen Fund machte in der
Nacht zum Sonntag der Lokomotivführer des Perſonenzuges
Halle-- Leipzig. Auf der Weiterfahrt nach Leipzig ſah er
auf der Strecke neben dem Gleiſe einen Leichnam liegen.
Der Toten war der Kopf glatt vom Rumpfe getrennt. Wie
feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um das 23jährige Dienſt-
mädchen Martha Funke aus Ennewitz, die ſich an jener
Stelle vom Schnellzug hat überfahren laſſen. Die Lebens-
müde hatte kurz vor ihrer unſeligen Tat noch an einem
Tanzvergnügen teilgenommen. Was ſie in den Tod getrieben,
konnte bisher nicht geklärt werden.

Könnern. Wieder ein Einbruch. Eine Einbrecher-
bande, die ſeit längerem die hieſige Umgegend unſicher machte,
hat anſcheinend ihr Arbeitsgebiet jetzt nach Könnern ver-
legt. Kürzlich ſtattete ſie dem Poſtamt und dem Langenſtraß-
ſchen Gute einen Beſuch ab; jetzt drang ſie in das Haupt-
bureau der Aktien-Malzfabrik ein und nahm 230 Reichsmark
mit. Die Brieftaſche eines Angeſtellten ließ ſie „anſtändiger-
fien liegen. Den Geldſchrank verſuchten ſie vergeblich zu

nen.

Hus dem Reiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Der Fenſterſprung eines Geiſteskranken Zu einer eigen-
artigen Hilfeleiſtung wurde geſtern nachmittag die Berliner
euerwehr nach der Hirtenſtraße gerufen. Ein Geiſtes-
ranker hatte ſich in einem Zimmer des zweiten Stock-

werks eines Hauſes eingeſchloſſen und wollte ſich jedesmal
aus dem Fenſter ſtürzen, wenn Hausbewohner Miene
machten, in das Zimmer einzudringen. Die Feuerwehr
ſpannte auf der Straße ein Sprungtuch aus, dann ver-
ſchafften ſich die Feuerwehrleute Eingang in das Zimmer.
Bei ihrem Erſcheinen ſprang der Wahnſinnige in der Tat
zum Fenſter hinaus, landete aber un verletzt aufdem Sprungtuch. Es handelt ſich um den 35jährigen Kauf-
mann Joſeph Schiff. Die Polizei nahm ſich ſeiner an
und brachte ihn in eine Heilanſtalt.
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Fabrikeinſturz infolge Schneedrucks.
St. Andreasberg, 29. Dez. Das neuerbaute Fabrikgebäude

der Silberhütte ſtürzte infolge hoher Schneelage ein. Die
Gatter- und Sägemaſchinen liegen unter den Trümmern.
Ein Verluſt an Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Das Un-
glück iſt um ſo bedauerlicher, als die Fabrik ſchon ſeit langer
Zeit ſtilliegt und mit Jahresanfang die Arbeit wieder aufge-
nommen werden ſollte.

Mord und Selbſtmord wegen eines Schneeballs.
Erlangen, 29. Dez. Jn der Nacht geriet ein Student mit

einem Werkmeiſter wegen eines Schneeballes in Streit, in
deſſen Verlauf der Student den Werkmeiſter durch einen
Schuß in das Herz auf der Stelle tötete und ſich darauf ſelbſt
eine lebensgefährliche Schußwunde in den Kopf beibrachte,
die ſpäter zum Tode führte.

Großes Schadenfeuer.
Gadebuſch. 29. Dez. Jn Radegaſt wurde der Hof des

Beſitzers Brauer zum zweiten Male in Brand S ſchen
Das Feuer brach in der von der erſten Brandſtiftung ſtehen-
ebliebenen Scheune aus, in der Vieh untergebracht war.
ie Scheune brannte vollſtändig nieder. 24 ſchwere Milch-

kühe kamen in den Flammen um. Es wurde Brandſtiftung

London, 29. Dez.

noch einige eit, um
veorganiſieren.

Kuo ſtark bedroht iſt.

ſehr geſtärkt hat.

ſeiner Umorganiſation und
Zwar iſt es ihm gelungen,
chinglin zu ſchlagen und

konnte er ihn nicht völlig
Feng ſteht daher noch imm

Die Kümpfe in Ching,
Nach Meldungen aus Peking beherrſcht

jetzt ars olin die ganze Mandſchurei, jetzt braucht erine Truppen zu ſammeln und zu
Er wird e verſuchen, die Ruhe und

Ordnung in der Provinz wiederherzuſtellen, die durch die zer
ſprengten Soldaten der geſchlaägenen Armee des Generals

Man führt die großen Erfolge
Tſchangtſolins in der Mandſchurei auf die Unterſtützung

Japans zurück, das durch die Beſetzung Mukde
Eiſenbahn die Widerſtandskraft der Truppen Tſchangtſolins

Auch General Feng unterzieht ſeine Truppen gegenwärtig

den größten Teil ſeiner Armee nach Süden zurückzunehmen.

gegenüber, die es ihm unmöglich machen, ſchon jetzt gegen

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeld ungen.

London, 29. Dez.

ns und der
worden.

rüſtet ſich zu neuen Kämpfen.
den aufſtändiſchen General Li-

Tientſin einzunehmen. Jedoch
vernichten, da es ihm gelang, London, 29. Dez

er w. ſtarken Streitkräften

Beginn der engliſch-itgieniſchen
öchuſdenverhandiungen,

Die italieniſche Schuldenkommiſſion. wird
Ende dieſer Woche unter Führung des italieniſchen Ftnanz-
miniſters Graf Volpi in London eintreffen, um über eine

zum ruſſiſchnjghaniſchen 3wiſchenjgll.
Der ruſſiſch-afghaniſche Grenzzwiſchen

fall wird in engliſchen Regierungskreiſen nicht als ſehr ernſt
angeſehen. Man weiſt darauf hin, daß ſich in dieſer Gegend
ſehr oft Grenzzwiſchenfälle ereignen.
um reguläre Truppen, ſondern um eine Art herum
ſtreichender Banden, die keinerlei Befehle von Moskau
erhalten hätten. Das Flußgebiet des Oxus ſei in den letzten
Monaten ſehr häufig von einer Art Grenzkrieg heimgeſucht

Es handele ſich nicht

Tſchangtſolin im Norden vorzugehen.

kinſpruch des chineſiſchen Kußenminiſters
gegen die bejehung Mukdens,

London, 29. Dez. Wie aus Peking gemeldet wird, hat
der chineſiſche Außenminiſtſter bei dem
matiſchen Korps gegen die Anweſenheit der
Mukden Einſpruch erhoben.

Zeichen der Zeit!
Wanne, 29. Dez.

verwaltung nicht in der Lage iſt, ihren Beamten am 1.
nuar das Gehalt voll auszuzahlen.

Mit dem Auto im Neckar
Heidelberg, 29. Dez.

ertrunken.

Arzt Dr. Vogel fuhr mit ſeiner Frau und ſeinem Chauffeur

das Auto im Dunkeln in die Fluten geriet. Während
ſich Dr. Vogel retten konnte, verſank der Wagen mit ſeiner
Frau und dem Führer im Waſſer. Beide ertranken.
Die Leichen und das Auto konnten noch nicht geborgen
werden.

Hochwaſſer des Neckars.
Mannheim, 29. Dez. Rhein und Neckar ſind um rund

zwei Meter geſtiegen. Der Rheinpegel zeigt einen Stand
von 6,20 Meter, der Neckarpegel einen ſolchen von 6,80
Meter. Der Neckar hat ſein Vorland weit überſchwemmt und
ſteht am Damm der heſſiſchen Bahn. Da zwiſchen dem
Waſſerſtand des Rheins und des Neckars immer noch ein
Unterſchied von etwa einem halben Meter beſteht, können
die Waſſermaſſen des Neckars raſch abfließen.
Nachrichten von den Oberläufen iſt noch ein weiteres Steigen
des Waſſers zu befürchten.

Jgm Schneeſturm umgekommen.
Görlitz, 29. Dez. Der Tliſchlermeiſter Bruneke aus

Schmiedeberg (Rieſengebirge) kam auf dem Wege zwiſchen
Steinſeifen und Schmiedeberg im Schneeſturm um. Die
Leiche wurde aufgefunden. Allem Anſcheine nach iſt B. vom
Wege abgekommen und erfroren.

Salzwedel. Mißglückter Einbruch in die Stadt-
ſparkaſſe. Eine Berliner Einbrecherbande hat am dritten
Feiertag einen Einbruch in die Räume der Städtiſchen
Sparkaſſe verübt. Jm Kaſſenraum verſuchten die Einbrecher
vergeblich, die Geldſchränke zu öffnen. Der Geldtreſor blieb
unverſehrt. Die Kriminalpolizei war bereits am 24. De-
zember durch Mitwiſſer von der Einbruchs abſicht un-
ter richtet worden. Sämtliche Banken und größeren Kaſſen
waren während der Feiertage bewacht. Am dritten Feier-
tag hatten ſich die Polizeipoſten kurz nach 5 Uhr früh zurück-
gezogen. Als gegen 6,30 Uhr früh ein Hilfsbeamter eine
Tür des Rathauſes aufſchloß, ſchreckten die Einbrecher, die
inzwiſchen eingedrungen waren, auf und entkamen uner-
kannt. Jhr Handwerkszeug ließen ſie zurück.

Düren. Der Vater vom Sohne erſtochen. Jm
benachbarten Lendersdorf kam der jugendliche Fabrikarbeiter
Bülow dazu, als der Vater die Mutter am Halſe würgte und
ſtechen wollte. Der Sohn ergriff das Dolchmeſſer, ſtieß es
dem Vater durch Herz und Lunge, ſo daß er nach einigen
Minuten verſtarb. Der Mörder wurde verhaftet.

Mörs. Bluttat eines Vaters. Jn Uffort (Kr.Mörs) wurde ein 16jähriges Mädchen, das bei einem Land-
wirt in Stellung war, von ſeinem bei ihm zu Beſuch wei
lenden Vater erſtochen. Der Täter brachte ſich nach der Tat
einen ungefährlichen Stich in die Herzgegend bei und ſchoß
ſich dann in den Kopf. Nach der Unterſuchung wird angenom-
men, daß der Vater ſich an der Tochter vergehen wollte und
ſie, als ſie ſich widerſetzte, erſtach.

Aus giler Welt,
Ein ganzer Harem vergiftet,

Konſtantinopel, 29. Dez. Eine ſenſationelle Affaire hat
ſich in den Weihnachtstagen hier abgeſpielt- Ach ram Bey,
einer der vornehmſten und reichſten Ariſtokraten, wollte
trotz wiederholter Vorſtellungen ſeitens der Behörden ſeinen
Harem nicht auflöſen. Am 25. Dezember legte er Gala-
kleider an und verſammelte alle ebenfalls feſtlich gekleideten
Damen ſeines Harems um ſich. Bei dem Feſtmahl ſchüttete
er ein ſtarkes vrientaliſches Gift in die Speiſen Am
anderen Tage wurden alle 36 Haremddamen ſamt Achram
Bey tot aufgefunden.

kilenßahnkakaſtronhe in 5panien,
Paris, 29. Dez. Nach einem Telegramm aus Madrid

entgleiſte in der Nähe von Murcia ein Eiſenbahnzug, und
zwei Wagen ſtürzten in eine tiefe Schlucht. Zahlreiche
Paſſagiere kamen ums Leben.

Während der Rettungsarbeiten kam aus entgegengeſetzter
Richtung ein Güterzug, der nicht mehr rechtzeitig zum Stehen
gebracht werden konnte und in die Trümmer des Schnellzuges

feſtgeſtellt. Der Täter iſt nicht ermittelt.

ertreter des diplo-
Japaner in

und Erbſen behauptet.

W Die Gemeinde Wanne befindet ſichſich in ſo ernſten Geldſchwierigkeiten, daß die Stadt-
Ja

Heute nacht ereignete ſich auf der
Ziegelhauſener Landſtraße ein ſchweres Unglück. Der praktiſche

Nach den

Schuldenregelung zu verhandeln.

beinziger Produßtenpreiſe vom 29, Dezember.
Eigener Drahtbericht.

afer 170--190; MaisWintergerſte 175-193;ger Alles ruhig; Weizen, Roggen320 340; Erbſen 220—285.

13 loke bei einem Brangde,
Manilla, 29. Dez. Bei einem Brand eines Filmtheaters

kamen 13 Perſonen ums Leben und hunderte wurden verletzt
Der Brand brach durch Exploſion des Films aus

die Geiſtesgegenwart eines Amerikaners, namens Barnum,
der in das Dach des Theaters ein großes Loch ſchlug, gelang
es ungefähr tauſend Leuten, die ſonſt rettungslos verloren
geweſen wären, das Freie zu gewinnen.

in einem Kraftwagen nach Ziegelhauſen. Das Hochwaſſer]
des Neckars hatte die Straße bereits überſchwemmt, ſo daß

Bie Füältewelle in Hordamerikg.
Newyork, 29. Dez. Die öſtlichen, mittelweſtlichen und

ſüdlichen Staaten bis Atlanta wurden von einer Kältewelle
heimgeſucht, die bisher 16 000 Opfer forderte Hunderte
mußten die Krankenhäuſer aufſuchen. Die Temperatur er
reichte an manchen Orten 28 Grad unter Null. Durch
ſchwere Stürme ſind in den Küſtenſtädten Schäden in Höhe
von mehreren Millionen Dollars angerichtet worden. Die
transatlantiſche Schiffahrt erlitt empfindliche Unter
brechungen. Einige große Dampfer erreichten ihr Ziel erſt
24 Stunden ſpäter als vorgeſehen.

Die Kältewelle iſt infolge des Andauerns des Bergarbeiter-
ſtreiks doppelt fühlbar geworden. Jn Chikago erfroren 12

ZSeute Man hofft, daß die neuen Verhandlungen zwiſchen
den Bergleuten und den Grubenbeſitzern zu einer Beilegung

des Streikes führen werden. Der Präſident der amerika-
niſchen Arbeiterföderation ſagt voraus, daß der Streik inner-
halb 10 Tagen nach Konferenzanfang beendet ſein wird.
Aus vielen Teilen des Landes wird gemeldet, daß der
Mangel an BHrennſtoff ernſte Folgen mit ſich brachte. Jn

über dem Gefrier-Newyork hält ſich die Witterung gerade übe riinfolge der Kältepunkt. Geſtern wurden drei Todesfälle
gemeldet.

J

Dänenflug nach Japan. Das däniſche Heeresflugweſen
plant für Ende März eine Flugerpedition nach Tokio und
zurück. Der Flug ſoll mit zwei FokkerDoppeldeckern ausge
führt werden. Verhandlungen mit den Regierungen, deren
Gebiet überflogen werden ſoll, ſind bereits eingeleitet. Die
Route wird wahrſcheinlich über Deutſchland, Oeſterreich,
Jugoſlawien, die Türkei und Jndien führen.

Zehn Oeltanks in Flammen. Ein gewaltiger Sturm
hat in Buenos Aires großen Schaden angerichtet. Viele
Leute wurden verletzt. Ein Teil der Stadt wurde über
ſchwemmt. Jn der Nähe der Stadt ſtehen zehn große Oel
tanks in Flammen. Fünf der Tanks ſind bereits völlig
zerſtört. Die Regierung hat Hilfsmannſchaften herangezogen,
um zu verhüten, daß das Feuer auf die Schiffe übergreift.

Die kleinen Leute mit den Autos. Aus Palmbeach
(Florida) wird gemeldet, daß viele tauſende kleiner Leute,
die nach Florida gingen, um dort ſchnell reich zu werden,
bittere Enttäuſchungen erlitten. Viele waren gezwungen,
ihre Automobile und ihre ſonſtigen Habſeligkeiten zu
verkaufen, um nach ihrem alten Wohnſitz zurückzukehren.
Jn Palmbeach und in der Umgebung ſind tauſende mittelloſer
Touriſten geſtrandet.

Blutiger Raſſenzwiſt. Während der Feiertage kam es
in Johannisburg auf den Goldgruben am Rande zu
ernſten Kämpfen zwiſchen weißen und farbigen Grubenar-
beitern. Mehrere Neger wurden getötet, und eine
große Anzahl wurde verletzt.

Stadttheater Halle.
Mittwoch, 7,30 Uhr. Die Verſchwörung des iesko zu

Genug. Republikaniſches Trauerſpiel von Friedrich Schiller.
Donnerstag, 7,30 Uhr. 16. Vorſtellung für Donnerstag

Stammkarten. Der Orlow. Operette in drei Akten von
Bruno Granichſtaedten.Freitag, z Uhr. Das gewandelte Teufelchen. Mär-
chenſpiel von Hartwig. Muſik von Schicketanz und Kunz

Krauſe. 9Freitag, 7,30 Uhr. 16. Vorſtellung für Freitag-Stamm
karten. Der Orlow. Operette in drei Akten von Bruno
Granichſtaedten.

Romantiſche Oper in

Mär
Sonnabend, 7,00 Uhr. Lohengrin.

drei Aufzügen von Richard Wagner.
Sountag, 3,00 Uhr. Das gewandelte Teufelchen.

chenſpiel von Hartwig. Muſik von Schicketanz und Kunz
Krauſe.Sonntag, 7,30 r n Orlow. Operette in drei Akten

taedten.ver Ryr Eine bürgerliche KomödieMontag, 7,30 Uhr. Jntermezzo. tmit ſinfoniſchen Voiſgeeſpeien von Richard Strauß.
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von abends 8 Uhr an

Gemütliche

Abendeſſen:
Karpfen blau m. Butter

Rachtiſch.

Gedeck 2.50

Suppe

T

e

tag nachmittag erbeten.

Otto Kießler.

Merſeßurger Ralskeller,

Donnerstag, den 31. Dezember,

silpeſterſeier,

Tiſch u. Eſſen Beſtellungen bis Donners

Zur Silvesterfeier
empfehle:

Grog-, Wein-, Likör-,
ßierbecher

Blei

Empfehle meine

Phönix
Anker

Köhler
t

öprechmuſchinen
verſchiedene Ausführungen.

ühmoaſchinen

dieſelben nähen vor und rückwärts, ſticken
und ſtopfen und haben Kugellagergeſtell.

Scherzartikel:

z. Aufbl.,

S
[VReichhaltige Auswahl

Bowlen aus Kristall, Schliffglas,
Messing, Nicke, Steinzeug

Kognak-,
Mampe-Gläser, Römer, Ieebecher,

zum Gießen,
Papiermüitzen, Kon-

fetti, Luftschlangen, Feuerwerk, BallonsKnallbonbons, Scherziontekte

portuuKäther
Heke Kleine ütitterstrasse,

Schmaleſtraße 19.

Max öchneider, Merſeburg
Telefon 479.

rch
Der Beſitzer einer Maſt- und Zuchtanſtalt

behauptet, mitze

S M. Brockmunn's
ViehLebertranEmulſton

„Oſteoſan“.
„die Wuttertiere leichter
J ferkeln, die Ferkel raſch
gede ben und keine mehr
an Durchfall leiden“.
„Ofteoſan“ gewährt ſiche
ren Schutz vor Knochen-Schutzmarke

weiche, Krampf, Steifheit! Kein Ferkel- und Kälber
ſterben mehr!

Wachen Sie ſofort ein. Verſuch! Proſpekt koſtenfrei
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H., Leipzig Eutr.

Auch alleiniger Herſteller des altbewährten,
gewürzten Futterkalkes „ZwergMarke“.
Zu haben In Merſeburg bei: Rich. Kupper,

Drogerie, Markt 10; Karl Elkner, JInh. FritzElkner, Sämereien, 'Warkt 22. In Lauchſtädt
bei: Johannes Schulz, Goethe-Drogerie.

Führer du
und

Umgegend
jst noch zu

haben

in den

Preis 1 Mark

zu jeder Zeit in unſeren HStallungen

prima hochtragende

u
Raſſen,We

é

zum Verkauf.

Bus laufend eintreffenden Transporten ſtehen

für jedermann

Mersebu

und in sämtlichen Buchhandlungen

r

Preis 1 Mark

und Kutſchwagen-AutoLachierungen
in heizbaren Räumen beiKarl Matthies, Malermeiſter

Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Geschäftsstellen des Merseburger Tageblatt a

Rot-,

Modern eingerichtete Lackierwerkſtätte

Eigentümers angenommen.

Ein und Verhauns-Derehn Hötnan

Waaren
kauten Sie ment der unsAuf Teizahlung?

Korb- Möbel Bilder
Erammophone. Gram mophon- Platten

Teppiche. Divandecken
Steppdeceken. BeitvorlegerS Große Auswahi! Billige Proiseo!

S 7267 Wochenrate:
man 3 PRIcurüic7

Elchmann Co.
Gr. Vlriehbotr. 51

Kin g. Sohunlgtr.

l

Schlacht Vieh
wird zu höchſten Tagespreiſen oder auf Wunſch
zur beſtmöglichſten Verwertung für Rechnung des

Zur SilveſterFeier!

m Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten m
Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

Edelliköre
Rum, Arrak, Punsch

Halliorentropfen

weine, Beerenweine

e

0

dann empfehlen wir r
Salem Aleikum (ohne Mundſt., m. JKorkmundſt.) Salem Sold h VUnſere fachmänniſch geläutert. Miſchung. Rie

Salem Rot zu 4 Pfg. turSalem Grün zu 5 Pfg. kveiſtellen Oeſchmacksgebilde erleſenſt. Art auck
dar. Die Tabakmiſchung die wichtigſte Jnt

J Aufgabe der Zigarettenherſtellung iſt Gefſtets von viel größerer Bedeutung, als
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Die chwarze Gefahr

Von Kurt v. Oerthel.
Je mehr die europäiſchen Großſtaaten den afrikaniſchen

Rieſenkontinent mit den zweifelhaften Segnungen ihrer Kul-
tur beglücken und ſoziale wie politiſche Probleme dem Jdeen-
kreis des ſchwarzen Mannes einordnen, um ſo mehr rückt
auch das Negerproblem in den Vordergrund des öffentlichen
Jntereſſes; zwar nicht ſo ſpontan wie ſeinerzeit die „gelbe
Gefahr“, die heute durch die Uneinigkeit der mongo-
liſchen Völker gebannt iſt, aber doch in ihrer langſamen
Entwickelung mit um ſo mehr größerem Nachdruck.

Jn Südafrika, im Sudan, im Libanon, in Nordafrika
überall kriſelt und gärt es; die Unzufriedenheit mit dem
weißen Joche greift epidemiſch von einem Volk auf das andere,
von einem Stamm auf den anderen über, und die Geiſter
ſind nicht mehr zu bannen, die Frankreich und England

in Geſtalt der pſychiſchen und phyſiſchen Wehrhaftmachung
des ſchwarzen Mannes während des Weltkrieges gerufen
haben.

Während aber die iſlamitiſche Welt durch ihren jahr-
tauſend alten Streit um den Sitz des Kalifats ſich ſelbſt ihrer
ſtärkſten Waffe, ihrer Einigung im „Heiligen Kriege“, be
raubt hat, iſt den ſchwarzhäutigen Söhnen Hams in ihrem
ſtillen, zähen Kampfe gegen die europäiſche Herrſchaft in
Afrika ſeit kurzem ein mächtiger Bundesgenoſſe erwachſen:
der chriſtliche Neger in Amerika, der auf ungleich höherer

ſein afrikaniſcher Vetter ſtehend ſeine
Jntelligenz in Negerhochſchulen, Parlamenten, eigenen
Banken, Klubs uſw. konzentriert und folgerichtig für die Ab-
kömmlinge der einſtigen Sklaven die Gleichberechtigung der
ſchwarzen mit der weißen Raſſe ſyſtematiſch propagiert. Was
läge dabei näher als im Sinne der Monroedoktrin „Amerika
den Amerikaner!“ auch das „Afrika den Afrikanern!“ als
Leitmotiv des politiſchen Handels zu proklamieren!

Das Kampfinſtrument zur Durchführung dieſes Planes iſt
die Univerſal Negros Jmprovement Aſſoeiation.

Wenn man bedenkt, daß dieſem Allnegerverband heute
bereits über ſechs Millionen eingeſchriebene und zahlende
Mitglieder angehören, er alſo eine der größten politiſchen
Vereinigungen der Welt darſtellt, ſo kann man ermeſſen,
welche eminente Gefahr ſeine Propaganda für die Zukunft
der Kolonialvölker bedeutet. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß
es eine unverbrachte, evolutionswillige Raſſe iſt, die ſich der
müden tauſend jährigen Kultur des Abendlandes entgegenzu-
ſtellen und ihre praktiſchen Werte für ſich auszuſchöpfen be
ſtrebt iſt.

Die Seele der ganzen Bewegung iſt der ebenſo dicke wie
geriſſene Marcus Garvey, ein Vollblutneger, der ſich ſelbſt
als Präſident der Republik Afrika bezeichnet und in echt
negerhafter Eitelkeit und Nachahmungstrieb, mit einer Phan-
taſieuniform ausſtaffiert, im Pullmanwagen durch die Staaten
der Union reiſt, und Propagandareden hält. Er ſteht in
engſter Fühlung zum Afriean National Congreß, der „be-
rufenen“ Vertretung der Negerintereſſen auf afrikaniſchen
Boden. Agenten fahren von Stamm zu Stamm und ſammeln,
ganz zeitgemäß, Gelder zur Schaffung eines Kampffonds.
Jn NewYork vereinigte Garvey ſeine Getreuen zu Neger-
tagungen. Ein eigenes, großangelegtes Blatt in weiſer
Anerkennung der Preſſe als moderner Großmacht, das
ſeit vorigem Jahre in Engliſch, Bantu und Kiſuagheli er
ſcheint, bietet den geeigneten Reſonanzboden für Garveys
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Dienstag, den 29. Dezember 1925.

teils das ſchwarze Proletariat mit bolſchewiſtiſchen Theorien
für das afrikaniſche Weltreich einzufangen ſuchen.

Ueberhaupt wäre es eine intereſſante Frage, wie weit
Moskau tatſächlich hinter der afrikaniſchen Negerbewegung
der letzten Jahre ſteckt. Sehr geſchickt wird auch der Farbige
in das Aktionsprogramm einbezogen, und ſelbſt dem Araber,
dem Erbfeinde des ſchwarzen Mannes, wird brav und bieder
die Bruderhand hingeſtreckt, um eine gemeinſame Abwehr
front gegen die europäiſche Jnvaſion zu ſchaffen.

Jedes Heft der African World gipfelt in dem Aufrufe:
„Schwarze Brüder, kauft bei Negern, Farbigen und Ara-

bern! Boykottiert die weißen Kaufleute, treibtt Obſtruktion
gegen die weißen Beamten! Rettet Afrika den Afrikanern!“

Nun iſt es allerdings ſo ein eigenes Ding um dieſe
„Rettung“ Afrikas. Zwar iſt, wie das Beiſpiel von Liberia
lehrt, eine ſich ſelbſt regierende moderne Negerepublik an
ſich denkbar. Wie weit indeſſen der ſchwarze Erdteil als kom
paktes Ganzes ſeine Viefältigkeit an Stammes- und Raſſen-
gegenſätzen zugunſten eines Zentralgehirns aufzugeben und in
einem Allnegerſtaate aufzugehen imſtande iſt, in welchem
der chriſttlich- amerikaniſchen Negerintelligenz die Führerrolle
zufällt, das wird erſt die Zukunft lehren.

Und wenn fürs erſte auch der kategoriſche Jmperativ der
African World „Der Tag der Neger bricht an!“ (Nr. 89) nicht
allzu tragiſch genommen werden braucht, ſo wird doch auf
der Negeruniverſität Tuskegee und in Harlem, dem bald eine
halbe Million zählenden Negerviertel New-Yorks, an der
Zuſammenfafſung aller Kräfte ebenſo intenſiv gearbeitet wie
in den ſüd afrikaniſchen Compounds oder im Sudan. Ob unter
den Bergwerkskaffern mit bolſchewiſtiſchen Theorien, unter
den Sudannegern mit dem Haß gegen England oder in Ame-
rika mit den verfeinerten Argumenten des „ſoziologiſchen
Jnſtituts zur Erforſchung des Negerproblemes“, der Nati-
onal Urban League, ſind die Wege auch verſchieden, ſo
vleibt das Zler vei allen doch gleich, das in der Focrmel

IIgipfelt: „Afrika den Afrikanern!

Beſtier reichiſche Berfaßungsreorgumſgüon?

Aus Wien wird geſchrieben:
Es wird die Nachricht verbreitet, daß Herr Mataja,

der anſchlußfeindliche Außenminiſter Deutſch-Oeſterreichs, nach
der Genfer Tagung des Völkerbundes einen längeren Kran-
kenurlaub antreten werde, von dem er nicht mehr auf ſeinen
Poſten zurückkehren wird. Bezüglich der Nachfolgeſchaft wer-
den „ſchwere Differenzen innerhalb der cchriſtlichſozialen
Partei konſtruiert, indem im Wiener (Seipel-) Flügel der
ehemalige Finanzminiſter Kienböck kandidiere, während die
Länder-Chriſtlichſozialen den politiſchen erſten Sektionschef
des Außenamtes als Leiter wünſchten.

Nach unſeren Jnformationen iſt es richtig, daß Dr. Ma
taja noch vor Weihnachten einen Erholungsurlaub antreten
wird. Schwere Differenzen innerhalb der chriſtlichſozialen
Partei beſtehen jedoch nicht, ſchon darum nicht, weil augen-
blicklich die Nominierung eines Nachfolgers nicht tn Betracht
kommt.

Für die Dauer der Beurlaubung des Miniſters wird Sek-
tionschef Peter die Vertretung führen. Dies wäre im
übrigen auch. für den Fall eines Rücktrittes des Miniſters
ein durch die öſterreichiſche Verfaſſung gegebenes Faktum,
nach dem das ſogenannte Miniſterium des Aeußern lediglich
eine (und zwar die vierte) Sektion des Bundeskanzler-
amtes iſt, ſonach der Bundeskanzler für die auswärtige Po-

Jdeen, die teils pirvaten urſurpatoriſchen Gelüſten dienen,
litik eigentlich die verfaſſungsmäßige Verantwortlichkett trägt.

Anläßlich der bevorſtehenden Vakanz des Außenminiſte
e e z

Aus eigener Kratt.
Roman von Eliſabeth Goedicke.
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„Charakterloſer Kerl, der Oskar,“ ſtieß er zwiſchen den
Zähnen hervor, und als er Dietrich und Luiſe zuſammen
ſtehen ſah, trat er zu ihnen und erzählte ihnen den Vorfall.

Aſta verließ unbemerkt die Geſellſchaft und ging nach
oben, ſetzte ſich müde aufs Sofa und wartete. Oskar mußte
ja doch kommen; eine Ausſprache zwiſchen ihnen war ja
unvermeidlich. Sie dachte gar nicht mehr viel, ſie wußte
nur das eine: es war alles zu Ende.

Die Zeit ging hin Oskar kam nicht. Vielleſcht hatte
er ſich nicht ſo ſchnell losmachen können, ohne Aufſehen zu
erregen. Sie ſtand endlich auf und packte mechaniſch ihre
Sachen, als es an die Tür klopfte. Nun ſchlug ihr doch das
Herz bis zum Halſe hinauf, und ihr wurde ganz ſchwarz
vor Augen. Ehe ſie noch „Herein“ gerufen hatte, wurde die
Tür geöffnet, und Luiſe trat ein.

„Kind!“ ſagte ſie nur und nahm ſie in die Arme.
Da war es Aſta, als löſe ſich ein Bann, der bis jetzt

auf ihr gelegen, und ſie legte den Kopf an Luiſens Schulter
und weinte.

Luiſe ließ Aſta ruhig weinen, ſie ſtrich ihr nur immer
leiſe tröſtend über das Haar und die Schulter, Aſta faßte
ſich ziemlich ſchnell wieder und ſagte nun, daß ſie Röhn-
hildthauſen jetzt ſo ſchnell wie möglich verlaſſen wollte.

„Jch habe bis jetzt auf ihn gewartet,“ ſagte ſie, „aber
nun gehe ich.“

Luiſe rechnete aus, daß ſie den Zug, der um zehn Uhr
von Seldin nach Berlin abging, noch erreichen könne, half
ihr beim Umziehen und Schließen des Koffers und ging
dann, um einen Wagen zu beſtellen.

„Jch ſage Jhnen jetzt ſchon Lebewohl, um nachher jedes
Aufſehen zu vermeiden,“ ſagte ſie, ehe ſie fortging, „wollen
Sie Oskar nicht mehr ſprechen

Aſta ſchüttelte den Kopf. „Wenn er nicht von ſelbſt kommt
r rufen will ich ihn nicht. Jch laſſe ihm ein paar Zeilen

ier.
„Na gut. Jch beſorge das Nötige. Die ganze Geſellſchaft

iſt eben in den Park gegangen, ſo werden Sie hoffentlich
unbemerkt fortkommen. Bleiben Sie hier, bis der Diener
r und Jhren Koffer holt. Leben Sie wohl, liebes

nd.“
Sie umarmte Aſta, und dieſe, drückte ihr noch einmal

beide Hände.
„Leben Sie wohl, und haben Sie vielen, vielen Dank.“

wome“ wehrte ab. „Nicht doch, Kind, ich wüßte nicht,
ofür.“

Dann ging ſie, und Aſta blieb wieder allein. Einen
Augenblick bedeckte ſie das Geſicht mit beiden Händen, dann
raffte ſie ſich auf, ging an den Tiſch, holte Papier und
Feder vor und ſchrieb nach kurzem Ueberlegen:

„Du wirſt wohl begreifen, daß ich von hier fortgehen
mußte. Jch habe lange auf dich gewartet: jetzt gehe ich zu
Mama, wo du mich jederzeit treffen kannſt. Aſta.“

Nach kurzer Zeit kam der Diener und meldete, daß der
Wagen an dem großen Schuppen bereit ſtände. Keine Miene
in dem Geſicht des geſchulten Bedienten zuckte. Sein ganzes
Benehmen war ſo, als ſei es für ihn das Natürlichſte auf
der Welt, daß ſie gerade jetzt das Schloß verließ.

Aſta eilte die Treppe hinunter und folgte ihm über den
Wirtſchaftshof. Kein Menſch begegnete ihr. Als ſie um die
letzte Ecke bog und den Wagen ſtehen ſah, hielt ſie unwill-
kürlich einen Augenblick den Schritt an. Neben dem Schlage
ſtand Dietrich.

Ein Gefühl der Freude kam über ſie, als ſie ihn ſah.
Sie wußte jetzt plötzlich, warum ihr immer noch ſo geweſen
war, als könne ſie noch nicht fort, als habe ſie noch etwas
vergeſſen auf Röhnhildthauſen. Sie hatte ja von Dietrich
nicht Abſchied genommen.

Er kam jetzt auf ſie zu, befahl dem Diener, den Koffer
cufzulgaden und ordnete an, daß der Wagen voran fahren
ſollte bis zum Seldiner Weg. Aſta ſah ihn erſtaunt an.

„Sie haben noch Zeit, gnädige Frau, wir gehen langſam
zu Fuß dorthin. Jch muß Sie noch einen Augenblick ſprechen.“

Der Wagen fuhr fort, und die Diener ging zurück. Nun
ſtanden ſie allein auf dem ſtaubigen Feldweg, der hinter
dem großen Schuppen entlang auf den Seldiner Weg führte.
Auf den Feldern lag ſchon das Abendſchweigen.

Aſta reichte Dietrich plötzlich beide Hände. „Jch danke
Jhnen ihre Stimme verſagte und ſie ſchwieg wieder.

„Dazu iſt kein Grund vorhanden,“ ſagke er leichthin.
„Kommen Sie, gnädige Frau, wir wollen nicht gefühlvoll
werden. Bewahren Sie ſich Jhre Ruhe und Jhre Kraft.
Jch habe Oskar vorhin geſprochen.“

„Und haben ihm geſagt, daß ich fortgehe?“
lebhaft.

„Nein, das wußte ich da noch nicht beſtimmt, ich ver-
muüutete es nur nach dem, was Carl Otto erzählt hatte.
Er kam zu mir und fing von der Eisgeſchichte an. Er
hätte na, es iſt ja gleich, was er ſagte. Er verſuchte ſich
zu entſchuldigen. Sie wären ihm zuvorgekommen und ſo
weiter. Schließlich fragte er, wie Sie es aufgenommen hätten.
Jch ſagte ihm, dafür und für das, was er vorhin geſagt hätte,
gäbe es doch wohl nur eine Auffaſſung, und Sie hätten ſich
zurückgezogen. Das verſetzte ihn doch etwas in Schrecken,
und er wollte Jhnen folgen

fragte ſie

„Und da 7“
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riums tritt ein Beſtreben der Länder zu Tage, die Ver
faſſungsorganiſation nach Muſter der Schweiz zu verbreitern
und zu vertiefen, den Abbau der Zentralminiſte-
rien und die Umwandlung in Departements durchzuführen,
man erſtrebt alſo eine Schwächung der Zentralbehörden zwecks
Ausbau kantonaler Rechte der Bundesländer. Mit Perſonal-
fragen hat dies eigentlich nichts zu tun, allerdings wäre
es gerade für das Kabinett Ramek garnicht ſo ungünſtig.
wenn ein Parlamentarier als eventueller Nachfolger Matajas
die Außenpolitik übernähme, weil Ramek der ausgeſprochene
Kanzler der Jnnenpolitik iſt.

Jm übrigen ſind die e der (chriſtlich-ſozialen)
Länder, ſich von (dem ſozialdemokratiſchen) Wien zu emanzi-
pieren, ja nichts Neues; daß ſie jetzt wieder laut werden, iſt
verſtändlich. Dieſe Dinge müſſen aber gerade jetzt aufmerk-
ſam verfolgt werden, nachdem infolge des ſehedlege der
Expertiſe wohl ſicher mit einem Wiederaufleben der An
ſchlußſympathien zu rechnen ſein wird.

Die Preisprazis,
Der Reichshaushaltsplan für 1926 gibt ein trübes Bild

von der Finanzlage des deutſchen Reiches und, wie' es in der
Erläuterung der Regierung im Reichsrat vollkommen zu-
treffend ausgeführt wurde, auch von der Lage der deutſchen

Jm Zuſammenhange mit den Reparationslaſten
iſt das Problem für die künftige Finanzpolitik ſo geſtellt,
daß man mit ſteigenden Ausgaben rechnen muß, zugleich aber
im Jntereſſe der Erhaltung der deutſchen Wirtſchaft ſich
vor die Notwendigkeit geſtellt ſieht, die Steuerforderungen
zu vermindern, um auch die künftigen Steuerquellen für
die öffentlichen Bedürfniſſe weiterhin zu erhalten und ihre
Leiſtungsfähigkeit im Laufe der Zeit zu ſteigern. Jn dieſem
Dilemma gibt es nur den einen von der Reichsregierung
betonten Ausweg der rückſichtsloſen Sparſamkeit. Soviel bis
her von der Sparaktion des Reiches, der Länder und Ge
meinden geredet worden iſt, ſo wenig iſt eigentlich doch bisher
erreicht worden. Sonſt wäre es kaum möglich, daß die
Länder und Gemeinden bis zum Augenblick immer noch ihren
wirtſchaftlichen Machtbereich durch Aufſaugung privater Be
triebe, alſo durch Sozialiſierung, im Gegenſatz zu dem offen
zu Tage liegenden Intereſſe der Volkswirtſchaft erweitern.
Denn dieſe Sozialiſierung wichtiger Teile der Privatwirt-
ſchaft, wird mit Hilfe der theſaurierten Steuereingänge vor-
genommen, die aus der Wirtſchaft herausgezogen ſind und
zum weſentlichen Teil die ſchwere Wirtſchaftskriſe der Gegen-
wart verſchuldet haben.

So wie die Dinge heute liegen, iſt die tatſächliche Durch
führung einer fühlbaren Sparſamkeit inStaat und Gemeinde eine der wichtigſten praktiſchen
Fragen der Preispolitik in der deutſchen Volkswirtſchaft.
Aber dieſe Sparaktion wird nur dann einen nachhaltigen Er-
folg für die Preispraxis zeitigen können, wenn nun endlich
auch über die ſchüchternen Anfänge der in manchen Punkte
nicht ganz geſchickten Geſetzesvorlage zur Förderung des
Preisabbaus hinaus der Ueberteuerung im Verteilungs-
apparat der Wirtſchaft mit allem Nachdruck Einhalt geboten
wird. Ein Vergleich der hier in Betracht kommenden Jnderx-
zahlen zeigt deutlich, daß die Verteuerung erſt innerhalb des
Verteilungsapparates und durchaus ungerechtfertigt vor ſich
geht. Jm November lagen die Großhandelspreiſe für Agrar-
erzeugniſſe, alſo bereits einſchließlich eines Zwiſchenverdienſtes
des Großhandels, nur 12 e über den Friedenspreiſen
während die ſtädtiſchen Ernährungskoſten um 4700 und die
geſamten Lebenshaltungskoſten um 41,400 das Vorkriegs-
niveau überſchritten. Welche ungeheuren Gefahren dieſe un-
gerechtfertigte Verteuerung bei der Verteilung der Produkte
in ſich ſchließt, lehrt ein Vergleich, der Deviſfenkurſe, der
Kaufkraftparität und des Zahlungsmittelumlaufs. Die Preis-
praxis gibt zugleich auch den Ausſchlag für die Stabilität
der deutſchen Währung, die heute ernſthaft bedroht iſt.

Dietrich zögerte einen Augenblick. „Ja, gnädige Frau,
da kam der Ebentaler auf uns zu und ſprach ihn auf ſein
Buch hin an. Er war ſofort ganz bei der Sache, und zu-
letzt ſah ich ihn in eifrigem Geſpräch mit dem Ebentaler
in den Park gehen.“

Aſta atmete ſchwer. „Vielleicht verſteht er gar nicht, warum
ich gehe.“

„Das iſt möglich.“ Dietrich ſah nach der Uhr. „Wir müſſen
etwas ſchneller gehen. Mit einem langen Abſchied wollen wir
uns nicht aufhalten gnädige Frau. Jch komme in den nächſten
Tagen nach Berlin.“

Sie ſtieß einen Laut der Ueberraſchung aus und ſah ihn
an.

„Um mit Meerholz perſönlich zu verhandeln.“ fuhr er
fort. „Mein Schickſal muß ſich in den nächſten Tagen ent-
ſcheiden. Es wird ohne Kampf nicht abgehen, aber ich kann
mir nicht helfen. Wenn ich nun einmal ein Feld vor mir ſehe,
auf dem ich meine Kräfte ausnutzen kann, ſo laſſe ich mich
nicht durch allerlei Standesrückſichten davon zurückhalten.“

„Nein, tun Sie das ja nicht. Folgen Sie dem Schaffens-
trieb, der in Jhnen iſt. Nichts iſt furchtbarer für einen
Menſchen, als wenn ſeine Kräfte brach liegen.“

„Und wir werden uns wiederſehen?“
Ein frohes Leuchten ging über ihr Geſicht, und ſie nickte

ſtumm.
Vielleicht bin ich ein Enterbter und Ausgeſtoßener, wenn

ich komme.“
Jn ſeinen Worten lag eine Frage, ob er auch dann kommen

dürfe.
Da reichte ſie ihm mit einer ſchnellen Bewegung die

Hand, und ſie ſahen ſich feſt und lange in die Augen, und ſie
wußten beide, daß dieſer Blick über ihr ferneres Leben
entſchieden hatte.

Sie ſprachen jetzt nicht mehr, der Wagen war erreicht.
Er half ihr beim Einſteigen, rief dem Kutſcher zu, er ſolle
traben laſſen und zog den Hut. Sie nickte noch einmal zurück
und fuhr davon.

19. Kapitel.
Oskars erſte Empfindung beim Leſen von Aſtas Zeilen

war Aerger Aerger, daß das nun gerade in Röhnhildt-
hauſen paſſieren mußte. Ein Mann, dem die Frau fortläuft,
wirkt auf andere immer etwas lächerlich, und daß er in
dieſem Falle hier lächerlich wirkte, darüber beſtand für ihn
gar kein Zweifel. Er ſah im Geiſt ſchon all die ſpöttiſchen Ge
ſichter und hörte die ſpitzen Fragen, wenn Aſta morgen nicht
zum Kaffee erſchien. Geradezu wütend war er auf ſie,
daß ſie ihn in ſolche Lage brachte, noch dazu in dem Augen
blick, als er ſich ein neues Anſehen unter ſeinen Verwandten
zu ſchaffen begann.n ſwaſf 3 Schluß folgt.
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ſegligewinnung in Deutſchland
Von Dr. phil. Hans Walter Schmidt-Erlangen.
3 den wertvollſten Bodenſchätzen unſeres Vaterlandes
hört das Kaliſalz, denn es bildet denjenigen Faktor, derkm Rahmen der Volldüngung unſere deutſche Landwirtſchaft

überhaupt in rentabler Weiſe lebensfähig erhält, die Land-
wirtſchaft und auch den Gartenbau, welche beide die Grund-

iler der Volksernährung bilden, nicht etwa nur im
rarſtaate, ſondern hauptſächlich im Jnduſtrieſtaate. Dieſe

Erkenntnis läßt uns auch die hohe Wichtigkeit des deutſchen
Kalibergbaues reſtlos ermeſſen.

Gewaltige Kräfte in der Natur waren es, welche vor
vielen Jahrtauſenden die Ablagerungen von Kaliſalzen, von
denen wir die größten in Mitteldeutſchland kennen, erwirkten.
Jn fernen Zeiten waren dieſe Ländereien von einem ge-
waltigen Meerbuſen bedeckt, der ſich in Kikan Weiſe ausge-
Paltſen daß ſchließlich nur mehr ein Zufluß des Waſſers
ſtattfand, die Verminderung der Flut in dem Becken jedoch
nur durch Verdunſten vor ſich ging. Dadurch wurde die
Löſung im Meerbuſen an Salzen immer reicher, bis ſchließlich
der Sättigungsgrad erreicht war. Da ſchieden ſich zuerſt
die im Waſſer am ſchwerſten löslichen Salze aus, kohlen-
ar und ſchwefelſaurer Kalk. Dann bildeten ſich Stein
alzgebirge, welche den Untergrund der Kalilager darſtellen.

Hierauf entſtand durch Ausſcheidung der ſchwefelſauren Mag-
neſia die Kieſeritregion und darüber zuletzt, mit Kochſalz und
Kieſerit vermiſcht, das Doppelſalz von Chlorkalium und
Chlormagneſium, der Carnallit. Durch die mechaniſchen Ein-
wirkungen von Stürmen wurde darüber feiner Ton und Sand
ausgebreitet, ſo daß eine Decke entſtand, welche die eigent-
lichen Kalilager ſchützte.

So lagen die Verhältniſſe, als im Jahre 1797 der preu-
ſche Staat die früher zu Anhalt gehörige Saline bei

taßfurt von einer adeligen Pfännerſchaft ankaufte und
um 1840 Tiefbohrungen nach Kochſalz begann. Jn einer
Tiefe von 256 Metern ſtieß man auf ein ausgedehntes
Salzgebirge von damals noch unbekannter Beſchaffenheit,
nach deſſen Durchſtich man auf Kochſalz traf. Die che
miſchen Unterſuchungen der damals noch unbekannten Salz-
ſchicht ergaben, ſchließlich die Tatſache, daß man hier eine
aſt unermeßliche Kaliquelle auf deutſchem Boden entdeckt

e, deren Ausbeutung von nun an den Hauptzweck der
rgwerke bildete. Fünfzehn Jahre lang lag die Förde-

wung der Kaliſalze in den Händen des preußiſchen Staates,
bis nach der Aufhebung des Salzmonopols im Jahre 1868
außerhalb des Magdeburg-Halberſtädter Beckens auch in Han-
nover, Braunſchweig, Thüringen, Mecklenburg und Elſaß-
Lothringen Kali entdeckt wurde. Aus dieſen kleinen An-
fängen heraus entwickelte ſich die deutſche Kaliinduſtrie als
wichtiger deutſcher volks wirtſchaftlicher Faktor. Und heute

ehören der Vereinigung der deutſchen Kalibergwerke, dem
utſchen Kaliſyndikat in Berlin über 200 ſtaatliche und

rivate Werke an, und mehr als 50000 Bergleute, Ar-
iter und Beamte finden in der Kaliinduſtrie ihr Brot.
Bergmänniſch werden an Kalirohſalzen Kainit, Hartſalz,

Sylvinit und Carnallit gefördert. Und zwar ſteigt die Ziffer
der Förderung von Jahrzehnt zu Jahrzehnt ganz außer-
prdentlich. 1861 wurden gefördert: 22 930 Doppelzentner
Kaliſalze, 1870: 2 885 971 Doppelzentner, 1880: 6685 956
Doppelzentner, 1890: 12792 645 Doppelzentner, 1900:
30 370 358 Doppelzentner, 1910: 81 607 785 Doppelzentner,
1920 (ausſchließlich der Elſäſſer Werke): 113 864 388 Doppel-
zentner. Kainit, Hartſalz und Sylvinit werden in gemahlenem
Be mit einem Gehalt von 12—-15 Prozent Kali zu

üngezwecken verwendet, Carnallit enthält etwa 9 Prozent
Kali und kann, da hohe Transportkoſten ſich nicht rentieren,
nur in Betrieben nächſt der Kalibergwerke Verwendung
finden. Um höherwertige Kalidüngemittel zu erhalten, ver-
uchte man, die Rohprodukte chemiſch zu verarbeiten. Die

erſte Fabrik errichtete Dr. A. Frank im Jahre 1861 in
Staßfurt. Sie iſt der Grundſtein einer heutzutage hochent-
wickelten Jnduſtrie, welche folgende Düngeſalze herſtellt. 1.,
2. und 3. Kalidüngeſalze mit 20, 30 und 40 Prozent Kali,
4. Chlorkalium mit 50--62 Prozent Kali, 5. ſchwefelſaures
Kali mit 48--52 Prozent Kali, 6. ſchwefelſaure Kalimag-
neſia kalz. mit 26 Prozent Kali. Außerdem werden in
den Fabriken Blockkieferit, kalz. Kieſerit, Bitterſalz, Glauber-
ſalz, Chlormagneſium und Brom hergeſtellt. Durch dieſe
Jnduſtrie wurden an Kalidüngeſalzen im Jahre 1920:
10 338 254 Doppelzentner hergeſtellt.

Weitaus die größten Kalimengen werden in der Landwirt-
ſchaft verwendet. Von dem z. B. im Jahre 1921 abgeſetzten
37 731 923 Doppelzentner Kaliſalzen, welche 9211 468
Doppelzentner reines Kali enthielten, wurden von der Land
wirtſchaft des Erdballes 8 672 444 Doppelzentner Kali ver-
braucht, dagegen von der Jnduſtrie nur 539024 Doppel-
entner, ſo daß auf den land wirtſchaftlichen Verbrauch 94,2
rozent entfielen. Von den rund 9 Millionen Doppel-

zentnern Kali des land wirtſchaftlichen Geſamtabſatzes ver-
brauchte die deutſche Landwirtſchaft allein 7,5 Millivnen.
Der Kaliverbrauch M Deutſchland zu T7and wirtſchaftlichen
Zwecken ſtieg ganz ungemein, ſu daß im Jahre 1920 in
Deutſchland nur acht Kreiſe genannt werden konnten, in
welchen durchſchnittlich je 100 Hektar Ackerland mit weniger
als 100 Kilogramm Kali beſchickt wurden, während auf
der gleichen Fläche 168 Kreiſe über 3000 Kilogramm Kali
verbrauchten. Jm Jahre 1900 gab es keinen Kreis, welcherdieſe hohe Ziffer erreichte, im Tuhre 1910 ſchon 19 Kreiſe.

Den höchſten Kaliverbrauch im Jahre 1921 regiſtriert Olden-
burg mit 4050 Kilogramm Ackerlandes. Dann folgen die
Provinzen Sachſen mit 3900 Kilogramm, Anhalt mit 3494
Kilogramm, Brandenburg mit 3395 Kilogramm, Hannover
mit 3272 Kilogramm, Schaumburg-Lippe mit 3322 Kilo-
gramm, Sachſen mit 3201 Kilogramm.
Dieſe ſtatiſtiſchen Ziffern haben naturgemäß nicht nur

einen Wert auf induſtriellem Gebiet, ſondern vor allem
S wirtſchaftlichem. Denn wir erkennen daraus wie ſehr
unſere Landwirtſchaft ſich beſtrebt, durch Jntenſivierung der
Betriebe das deutſche Volk zu ernähren. Nach den Be
rechnungen der Geheimräte Gerlach und Aerebve iſt es beim
richtigen Gebrauche unſerer Kunſtdüngermittel wohl mög-
lich, daß durch Erzielung von Höchſternten die deutſche
Anbaufläche von 30 Millionen Hektar imſtande iſt, ein
Volk von rund 70 Millionen Seelen derart zu ernähren,
5 ſeine ſchwere Kulturaufgabe auch tatſächlich durch-
zuführen vermag.

Mehr 5parſamkeit,
Städtiſche Jnduſtriefinanzierung.

Mit Recht wird in der jüngſten Denkſchrift des Reichs
verbandes der deutſchen Jnduſtrie mit Rückſicht auf das
Finanzgebaren der deutſchen Städte gefordert:

„Nach dem Muſter der Reichsfinanzverwaltung müſſen
auch die Länder und Gemeinden der Oeffentlich-
keit in periodiſchen Nachweiſungen Rechenſchaft über
ihre Finanzgebarung unter geſonderter Aufführun
der Einnahmequellen und Ausgabenzwecke geben. ur
eine periodiſche, zentrale Zuſammenſtellung der Einnahmen
und Au von Reich, Ländern und Gemeinden muß
die Möglichkeit eines Geſamtüberblickes über
die rung dieſer drei Körperſchaften und über
die Geſamtbelaſtung der Steuerpflichtigen geſchaffen werden.

Die in den letzten Jahren in den meiſten Ländern vernach
läſſſigte Kommu icht iſt insbeſondere bezüglich der
Finanzen wieder wirkſam zu geſtalten.“

Die Städte ſehen in ſolchen Forderungen einen Ausfluß
ſchwerinduſtrieller Hetze, ſie leugnen, daß ſich die Stadtver-
waltungen einer übermäßigen chaft ſchuldig ge
macht hätten, und ſingen laute Klagelieder, daß ſie nichts
wüßten, wie ſie das notwendige Geld aufbringen ſollten. Eine
eigenartige Jlluſtration zu dieſen Klagen liefert eine Zu
ſammenſtellung der „D. A. Z.“ aus einer einzigen Woche.

Danach hat die Stadt Kiel beſchloſſen, um die Nordiſche
Meſſe vor einem ſammenbruch zu retten, das geſamte Ak-
tenkapital und die Schulden des Unternehmens zu über
nehmen. Die Meſſe, die ein privates Unternehmen unter
Nebenbeteiligung der Stadt darſtellte, geriet in Zahlungs-
ſchwierigkeiten, weil ſie noch in dieſem Jahre den Neubau
einer Halle mit einem Koſtenaufwand von 700 000 Mark
wagte.Die Stadt Heidelberg gibt zur Stützung der zum
KahnKonzern gehörenden Heidelberger Werke weſentliche Kre
dite aus eigenen und Sparkaſſenmitteln her. Man wird die
Anfrage nicht unterdrücken können, ob mit dieſen Krediten
die geplante Auslandsanleihe im Zuſammenhang ſteht.

Die Stadt Lüneburg erwirbt die Aktienmajorität eines
ausgeſprochenen Verluſtunternehmens wie der Saline Lüne-
ad Der Verluſt betrug im letzten Jahre allein 380 000

ark.
Die ſtädtiſche Finanzkommiſſion in Hannover beſchließt,

von der Hannoverſchen Waggonfabrik A.G. Grundſtücke für
850 000 Mark anzukaufen.

Die Stadt Görlitz ſchließt ein Kredit- oder Bürg-
ſchafts Geſchäft über 4 Millionen Mark mit der Görlitzer
Waggonfabrik A.G. ab, obwohl dieſe Geſellſchaft im letzten
Geſchäftsjahr einen Verluſt von 1,5 Millionen zu buchen hat.

Das Arbeitsamt Heilbronn gibt den Neckarſulmer Fahr-
zeugwerken einen „größeren“ Kredit.

Das ſind die Meldungen, die innerhalb einer
kurzen Woche in die Oeffentlichkeit gedrungen ſind. Wer
weiß, was darüber hinaus ſonſt noch auf dieſem Gebiete
geplant und getan wurde, wovon man noch nichts erfahren
hat. Auf jeden Fall zeigen die oben angeführten Beiſpiele
die Unhaltbarkeit der ſtädtiſchen Finanzwirtſchaft.

Erhöhung der Güter-
und Perſonenturife?

Am Ende des Jahres finden Schlichtungsverhandlungen
über die Geſtaltung der Lohnhöhe bei der Reichsbahn ſtatt.
Leider hat ſich die Oeffentlichkeit mit dieſer Lohnbewegung
bisher faſt gar nicht beſchäftigt, anſcheinend in Unkenntnis
der Wichtigkeit dieſer Frage und der ſchwerwiegenden Folgen,
die jede Aenderung der Lohnhöhe bei der Reichsbahn mit
ſich bringen muß. Bei einem Perſonenbeſtand von rund
750 000 Köpfen bedeutet jeder Pfennig Lohnerhöhung die
Stunde eine Mehrbelaſtung nur für Arbeitslöhne von rund
12 Mill. Mark im Jahre: erfolgt auch eine Erhöhung der
Bezüge der Beamten (was bei einer Lohnerhöhung der Ar-
beiterſchaft ſelbſtverſtändlich iſt), ſo ergibt ſich ein Betrag
von über 30 Mill. Mark. Daß die Reichsbahn mit den
jetzigen Tarifen dieſe Belaſtung tragen kann, iſt ſo gut wie
ausgeſchloſſen. Jetzt ſchon allein hat ſie an Penſionen 400
Mill. Mark zu zahlen, da auf zwei dienſttuende Beamte ein

Aus

Penſionierter kommt. Außerdem hat ſie die Laſten aus dem
Dawesplan zu erfüllen, die bisher faſt ausſchließlich auf das
Konto der Reichsbahn gegangen ſind. Von ſehr weſentlicher
Bedeutung iſt ſchließlich noch, daß der ſeit einiger Zeit zu
beobachtende Verkehrsrückgang bereits erhebliche Einnahme-
ausfälle mit ſich gebracht hat. So iſt z. B. in den letzten
Wochen gegenüber den Vormonaten die Wagengeſtellung um
10 Prozent zurückgeblieben; dabei war im Durchſchnitt dieſes
Jahres die Wagengeſtellung an ſich ſchon um über 10 Pro-
zent geringer als in normalen Friedenszeiten.

Wie verheerend eine Erhöhung der Güter und Perſonen-
tarife auf die Konkurrenzfähigkeit der Wirtſchaft wirken
müßte, zeigt die folgende Aufſtellung, die beweiſt, um wieviel
höher jetzt ſchon die Eiſenbahntarife in Deutſchland ſtehen
her dem ſchärfſten wirtſchaftlichen Konkurrenten Deutſch

ands.
Steigerung in Deutſchland gegenüber Frankreich in

Prozent:
Entfernung Erze Kohlen Stab- und Formeiſen

Km. Jnlandsverkehr Ausfuhr100 11 30 63 167150 26 44 69 206200 35 53 71 117250 35 67 70 121300 36- 79 69 135350 36 89 66 145400 37 5 64 148Was Belgien anbetrifft, ſo liegen in Deutſchland die Erz-
frachten um 180 bis 228 Prozent über den Sätzen Belgiens.
Auch die Kohlenfrachten Deutſchlands liegen je nach den
Entfernungen um 44 bis 170 Prozent über den belgiſchen
Frachten. Die billigeren Frachtſätze Belgiens fallen ange-
ſichts der erheblich geringeren Entfernungen in Belgien
zu Ungunſten Deutſchlands noch beſonders in die Wagſchale.
Schließlich ſei auch noch auf die allgemeinen volkswirt-
ſchaftlichen Folgen einer Lohnerhöhung bei der Reichsbahn
hingewieſen. Der von der Reichsbahn beſchäftigte Perſonen
kreis iſt ſo groß, daß unbedingt Lohnbewegungen in der
Seäh bei den Kommunen uſw., die Folge ſein würden.
Dieſe Lohnerhöhungen müßten aber letzten Endes ſtark preis-
ſteigernd wirken, da Kapitalreſerven, aus denen die höheren
Löhne genommen werden könnten, nicht mehr vorhanden
ſind, ſo daß dieſe auf die Preiſe geſchlagen werden müßten.
Auf dieſe Weiſe würden die erhofften günſtigen Folgen in
Bezug auf die Lebenshaltung bald verloren gehen, während
die mit Sicherheit zu erwartenden ungünſtigen Folgen in
Geſtalt der Steigerung der Konkurrenzunfähigkeit der Jn-
duſtrie verbunden mit weiteren Arbeiterentlaſſungen dauernd
ſein würden.

Die Frage des Doſſcötrauerigges,
Der Rechtsausſchuß des Reichstages, dem der Antrag auf

Einſetzung des Volkstrauertages für die Gefalle-
nen vorliegt, wird zu der Frage der geſetzlichen Feſtſetzung
dieſes Tages nach Bildung der neuen Reichsregierung
Stellung nehmen. Für alle Fälle hat der Ausſchuß für die

eſtſetzung eines Volkstrauertages, deſſen Vorſitzender der
räſident des Volksbundes Deutſche Kriegsgräberfürſorge iſt,

beim Reichsminiſterium des Jnnern beantragt, den Tag im
Verordnungswege zu ſchützen, damit ein würdiger Verlauf
des Volkstrauertages gewährleiſtet iſt. Der Tag ſoll ein-
heitlich von allen Volksſchichten und Religionsgemein-
ſchaften am fünften Sonntag vor Oſtern, Remi-
niscere, begangen werden, da ſich bei der letzten Veran-

des Volkstrauertages in einigen Kirchen, z. B.
Württembergs, herausgeſtellt hat, daß der ſechſte Sonntag
vor Oſtern, Jnvocavit, mit andern kirchlichen Feiertagen

uſammenfällt. Nachdem die Spitzenbehörden der drei großen
eligionsgemeinſchaften ihre Zuſtimmung gegeben haben,

wird der Volksträuertag am Sonntag Reminiscere, alſo am
28. Februgr, vom ganzen Volke einmütig gefeiert werden.
Die erforderlichen Vorbereitungen ſind bereits getroffen.

Stadt und Umgebung
Wohlſahrisbriefmarſen!

Mit dem Winter wächſt die Not. Unſere Wirtſchaft ſteht
nicht t Entlaſſungen ſind an der Tagesordnung kein
Wort braucht es mehr: Schon ſteht das Bil
e klar vor unſeren Augen. Klagen iſt zwecklos. Die

otleidenden brauchen Hilfe. Woher aber ſoll Hilfe kommen,
wenn die Kreiſe, die früher gern und reichlich gaben, jetzt
ſelbſt mit Schwierigkeiten kämpfen müſſen? Große Spenden
ſind ſelten geworden. 1000 Mark ſind faſt ein Wunder,
200, 100, ja 50 Mark rechnen ſchon zu den großen
Summen.

Auch das Geldwerben muß, wenn es
ſich anpaſſen, und die Anpaſſung bedeutet: Sammeln im
Kleinen und doch auch wieder im Großen. Klein ſind die
Beträge, groß muß die Zahl der Spender ſein. Millionen
kleine SummenDeutſchen Nothilfe zuſammengetragen werden, durch Brief
marken, die jeder braucht. Auf den Poſtanſtalten ſind ſie zu

aben. Mit jeder Wohlfahrtsbriefmarke hilft man die Not
indern, wurden doch im Vorjahre durch Wohlfahrtsbrief
marken etwa 1 725 600 Mark an Wohlfahrtswert erzielt.
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Lehrlingsſtellenvermittlung für Schulentlaſſene. Mehrfach
iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß Jnhaber von
Geſchäften und gewerblichen Betrieben ſich vielfach unmittel-
bar an Lehrer und Schulleiter wenden, um von ihnen ſchül
entlaſſene Schüler oder Schülerinnen als Lehrlinge zuge-
wieſen zu erhalten. Da es für dieſe Lehrperſonen vftmals
ſchwer iſt, die bei den einzelnen Berufen vorliegenden Ver
hältniſſe ſowie die Eigenart der Firmen zum Nutzen der
Schulentlaſſenen hinreichend zu überſehen, erſuchte der Preu
ßiſche Unterrichtsminiſter die nachgeordneten Behörden, bei
den Lehrern und Schulleitern darauf hinzuwirken, ſolche
Angebote bei nicht ganz klaren Verhältniſſen möglichſt den
in erſter Linie hierzu berufenen örtlichen Angeſtelltenver-
bänden, kaufmänniſchen und gewerblichen Verbänden, ſowie
den Berufsämtern zugänglich zu machen; dieſe Organiſationen
werden infolge ihrer Erfahrungen die Intereſſen aller Be
teiligten mit beſonderem Erfolg wahrnehmen können.

Erfolg haben will,

Aus Kreis ung Nocharſreien
Nus unſerer Rachbarſtadt Halle.

Regimentsfeier. Am 3. Feiertag fanden ſich die Ange-
hörigen des Vereins ehemaliger 27er nebſt ihren Familien
zu einer Weihnachtsfeier im großen Saal der Saalſchloß-
brauerei. Unter den Klängen alter Armeemärſche weilten
viele Kriegskameraden zuſammen. Nach einleitenden Worten
des Kam. Schumann als Vorſitzenden, wurde der Ehren-
vorſitzende, Diviſionspfarrer Sch., begrüßt. Er leitete zu
den Darbietungen in herzlichen, treffenden und tief wurzeln-
den Worten über. Er gedachte insbeſondere der Gefallenen
und Dahingeſchiedenen, und vergaß nicht die Schwere der
Zeit zu würdigen. Helle Freude rief das Feſtſpiel „Das
verirrte Püppchen“ hervor. Deutſcher Turnergeiſt belebte
durch ſtaunenswerte Pyramiden den Abend. Das Erſcheinen
des Weihnachtsmanns, deſſen Gaben an zwei rieſigen Tafeln
aufgebaut waren, weckte hellen Jubel. Ein Tänzchen der
Kleinen beſchloß den genußreichen Nachmittag. Wenn
ſolch kameradſchaftlicher Geiſt ſich betätigt, wie er hier waltete
und erzogen wird, dann bleibt ein herrlicher Troſt für die
Zukunft unſeres Volkes zurück. Beſonders verdient das
Geſchenk des Vereins an die Konfirmanden und Konfir-
mandinnen der Mitglieder hervorgehoben zu werden, das
in einem ſchönen Geſangbuch beſtand.

Zſcherben. Veteranen der Arbeit. Auf der Pfänner-
ſchaftlichen Grube „Alt-Zſcherben“ wurden die Berginvaliden
des letzten Jahrganges von der Direktion begrüßt; es wurde
ihnen der Dank dafür ausgeſprochen, daß ſie in ihrer langen
Dienſtzeit treu zum Werke geſtanden und an der Entwicklung
der Geſellſchaft mitgearbeitet haben. Als äußeres Zeichen
der Anerkennung wurden ihnen künſtleriſch ausgeführte Dip-
lome, außerdem teilweiſe ſilberne Uhren und namhafte Geld
geſchenke überreicht.

Wengelsdorf. Zwei Einbruchsdiebſtähle wurden
in unſerem Ort eam Heiligen Abend während der Chriſtmette
verübt. Der erſte Beſuch galt der Gaſtwirtſchaft Hoppe,
wo der Dieb Zigarren, Branntwein und bares Geld mit ſich
gehen ließ. Dann gelangte er durch ein Fenſter in die be
nachbarte Schule und nahm einen gepackten Koffer des
Lehrers mit. Jn der Schule wurde der Diebſtahl zuerſt be-
merkt; ſofort trat der Fernſprecher in Tätigkeit und nach
kurzer Zeit gelang die Feſtnahme des Verbrechers
auf dem Bahnhof Corbetha durch einen Poſtbeamten, der
den Koffer des Lehrers erkannte. Ob der Dieb Komplizen
hatte, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

Brehna. Das Ende der Zuckerfabrik Brehna,
eines nUternehmens, das ſeit dem Jahre 1858 beſtanden
und im Laufe der Jahre ſo manchem Brot und Verdienſt
egeben hat, iſt gekommen. Nachdem die Fabrik in Zah-
ungsſchwierigkeiten geraten und unter Geſchäftsaufſicht ge
tellt war, hat jetzt die Generalverſammlung die Liquidation

beſchloſſen. Das iſt für unſeren Ort ein großer Schaden. Die
Fabrik hat Jahre hindurch zu den beſtgeſtellten Unternehmun
en ihrer Art gehört. Und darum werden denn auch jetzt, wo
er Niedergang nicht mehr aufzuhalten war, in der Verſamm-

lung heftige Vorwürfe gegen Vorſtand und Betriebsleitung
erhoben. Es iſt keine Ausſicht vorhanden, daß die Fabrik
als Zuckerfabrik wieder in Betrieb geſetzt werden kann. Die
Geſellſchafter haben zum Teil mit ihrer Rübenproduktion
ſchon anderswo Anſchluß angenommen. So bekommt nament-
lich die Zuckerfabrik Roitzſch Zuwachs.

Schwoitſch. Eine unverhoffte Weihnachtsfreude wurde einem hieſigen Einwohner zuteil. Er erhielt
am erſten Feiertage die Nachricht, daß auf ſein Los in der
Lotterie des Vaterländiſchen Frauenvereins der zweite Haupt-
gewinn gefallen war.

Vetriebsſtörungen auf der Strecke Halle-- Leipzig.
Schkeuditz, 29. Dez. Am Mittwoch vor dem Feſt erlitten

die Zugverbindungen Halle--Leipzig, die ſich zum größten
Teil mit elektriſchen Triebwagen vollziehen, am Vormittag
eine längere Unterbrechung dadurch, daß in Lützſchena
der Hochſpannungsdraht riß, ſo daß der Verkehr
elektriſch vom Zuge 10,18 Uhr ab nur bis Schkeuditz bewerk-
ſtelligt werden konnte und VorſpannDampfmaſchinen von
hier nach Leipzig die Weiterbeförderung übernehmen mußten.
Der Perſonenzug konnte ſtatt 10,46 Uhr erſt eine Stunde
ſpäter weiterfahren, der Eilzug hatte die gleiche unfreiwillige
Verſpätung, was den Reiſenden, die fernere Orte zum Feſt
aufſuchen wollten, ſicher recht unangenehm war. Am Heiligen
Abend hatte eine elektriſche Lokomotive Defekt hierfſelbſt,
und der ne Zug 5,35 Uhr ab hier mußte liegen
bleiben, bis eine Erſatzlokomotive ihn weiterbefördern konnte,
die erſt von Leipzig herangeholt war. Kurze Zeit ſpäter wurde
die Leitung durch das Umſtürzen eines derOberleitung bei Gröbers unterbrochen; das verſchaffte dem
De Zug 131, nach Dresden fahrend, faſt ſtündige Verſpätung
bis Leipzig.
ſetzungsarbeiten bis zum ſpäten Abend gedauert.

ſteigenden Elende

können durch die Wohlfahrtsbriefmarken der

Wie ſpäter bekannt wurde, haben die Jnſtand
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itz. Weihnachtsfeiern. Recht angelegen es
es ſich die hieſige Stadtſchule ſein, daß ihnen r B.

r Beſitzer des Ortskinos, ſeinen Raum pielfreien Tagen

men dort auch Elternabende veranſtaltet, deren Einnahmen
s Spenden den neubeſchafften a w. mit be

helfen ſollen. Die beiden letzten Veranſtaltungen
rachten in der letzten Schulwoche ein „Deutſches Weihnachts

ſpiel“. Die rein natürliche und doch impulſiv wirkende
Art der Darſtellung, die einfache erung und Deko
ration brachten den gewünſchten Erfolg.
erhebende Feier veranſtaltete die Ortsgruppe des Luiſen-
bundes und des Stahlhelms von Schkeuditz und Umgebung.
Die Augen der Kinder glänzten hell auf, als das „Weih-
nachtsfeſtſpiel“ begann. Gute Leiſtungen in Rezitation und
Darſtellung verbunden mit dem gemeinſamen Geſang unſerer
Weihnachtsweiſen ſteigerten die Stimmung der „Kleinſten“,
die aufs Höchſte ſtieg, als „Knecht Ruprecht“ ſeinen Einug
hielt und alle mit einem Geſchenk bedachte. Auch der
Landwehrverein bedachte in Feſtſtimmung arme Kame-
raden und Witwen in einer Beſcherung. Ein von den vater-
ländiſchen Verbänden am 1. Feſttag veranſtaltetes Spiel
„Friedrich der Große“ fand wohl aus mancherlei entſchuld-
baren Gründen nicht den erwarteten Zuſpruch ein Zeichen
unſerer Tage.

de
fur Ver ung ſtellt. Für Schulzwecke werden außer Lehr

au

Aus Kem Beoiche.
Aus der Reichshauptſtadt.

Die „Deutſche Welle“ beginnt zu ſenden. Die „Deutſche
Welle“ wird von 7. Januar 1926 ab in Zuſammenarbeit
mit dem „Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht“
über den Rundfunkſender Königswuſterhauſen mit Welle
1300 zunächſt pädagogiſche Vortragskurſe verbreiten, die

ſich in erſter Linie an die deutſche Lehrerſchaft wenden.
Die Uebertragung des Abendprogramms der Berliner „Funk-
ſtunde“ (83 u bis 10 Uhr) mit Welle 1300 über den gleichen
Sender bleibt bis auf weiteres beſtehen. Die Einweihung
des Dienſtes „Deutſche Welle“ erfolgt am 7. Januar 1926,
mittags 12 Uhr, durch Anſprachen des preußiſchen Kultus-
miniſteriums, Prof. Dr. Becker, des Staatsſekretärs Dr.
Bredow ſowie des Leiters des Zentralinſtitutes für Er-
ziehung und Unterricht, Geheimrat Pallat. Sämtliche Reden
werden über den Sender auf Welle 1300 verbreitet.
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Hochwaſſergefahr an Rhein und Moſel.
Koblenz, 28. Dez. Jnfolge der Schneeſchmelze in den Ge-

rer und des anhaltenden Regenwetters ſind Rhein und
Moſel wieder ſtark im Steigen begriffen, ſo daß die Hoch-
waſſergefahr in unmittelbare Nähe gerückt iſt.

Zwei Perſonen vom DeZug überfahren.
Bretten, 28. Dez. Die Frau des Bahnwärters Ziegler,

die mit ihrem Sohne ihrem Manne das Eſſen auf die Arbeits-
ſtelle gebracht hatte, wurde auf dem Heimwege von dem
D-Zuge Stuttgart Frankfurt überfahren. Der Frau wurde
der Kopf vom Rumpfe getrennt. Der Sohn erlitt ebenfalls
ſo ſchwere Verletzungen, daß er alsbald ſtarb.

Tragiſches Ende eines Weihnachtsſpazierganges.
Frankfurt a. M., 28. Dez. Einen traurigen Ausgang nahm

am zweiten Weihnachtstag der Spaziergang eines hieſigen
Ehepaares. Der Keſſelſchmied Heinrich Heß und ſeine Ehe-
frau wurden beim Ueberſchreiten der Landſtraße von einem
Automobil überfahren. Der Ehemann wurde ſofort
uiſg die Frau lebensgefährlich verletzt. Der erſt 19jährige
lutoführer wurde verhaftet

Zwei Lawinenkataſtrophen.
München, 28. Dez. Beim Aufſtieg zur Zugſpitze iſt eine

aus neun Skifahrern beſtehende Partie durch eine Lawine
verſchüttet worden. Drei Münchener ſind tot,
die übrigen ſind zum Teil in verletztem Zuſtand in der
Knorrhütte untergebracht. Nach einer weiteren Meldung
verſchüttete eine Schneelgwine unterhalb Giglachſeehütte vier
Wiener Touriſten. Einer wurde ſofort getötet, aber auch
die drei anderen, darunter eine Frau, müſſen als v er
loren gelten.

Eine ebenſo

Darmſtadt. Deckeneinſturz im Hauptbahnhof.Jm ne brach hier die Rab dte des dung
gangs zwiſchen Vorhalle und Bahnſteigſperre herunter und
verletzte etwa e Reiſende, die ſich gerade in
dieſem rchgang befanden. Die ſchwerer Verletzten wurden
ſofort nach Krankenhaus gebracht. Die Urſache des
Unfalls konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet.

Aus aller Welt.
Hochwaſſerkataſtrophe in Siebenbürgen.

Budapeſt, 28. Dezember. Aus Siebenbürgen wird
eine große Hochwaſſerkataſtrophe gemeldet. Ju ver
Gegend von Arad, Großwardein und Klauſen-
burg hat das Hochwaſſer an vielen Stellen die Eiſenbahn
dämme überſchwemmt. Die Umgebung von Klauſenburg ſteht
vollſtändig unter Waſſer. Eine Brücke wurde in dem Angen-
blick von den Fluten weggeriſſen, als ein Mann und eine
Frau ſie paſſierten. Beide verſchwanden zwiſchen dem Treib-
eis in den Fluten. In Torta ſtehen ſechs Fabriken unter
Waſſer. Jn der Umgebung ſollen mehr als 80 Menſchen
dem Hochwaſſer zum Opfer gefallen ſein.

Die Moderniſierung der Türkei.
Angora, 28. Dezember. Die große türkiſche Nationalver-

ſammlung nahm jetzt ein Geſetz an, das die Einführung
des gregorianiſchen Kalenders und des 24-ſtündigen Tages
vorſieht.

Kuli-Schlacht auf einem Dampfer.
Paris, 28. Dezember. Aus Batavia wird gemeldet, daß

an Bord des holländiſchen Dampfers „Bengkalis“ nach
Verlaſſen des Hafens eine Schlägerei unter 75 Kulis entſtand,
an der auch Frauen teilnahmen. Obwohl ſämtliche Kulis
mit Meſſer bewaffnet waren, gelang es der Beſatzung, die
Kämpfenden zu trennen. Vier Kulis wurden getötet,
20 zum größten Teil ſchwer verletzt. Der Dampfer fuhrin den Hafen zurück, wo die unverwundet gebliebenen Kulis
ſofort polizeilich abgeführt wurden.

Weitere Sturmſchäden in Frankreich.

Paris, 28. Dezember. Ueber Frankreich ſind neue Stürme
ausgebrochen. Die telephoniſchen und telegraphiſchen Ver-
bindungen ſind unterbrochen. Die Windſtöße ſind von yef-
tigen Regengüſſen begleitet. Aus der Provinz werden Ueber
ſchwemmungen gemeldet. Bei Aix-les-Bains iſt
ein hundert Meter langer Damm eingeſtürzt. Jn Paris
werden umfangreiche Vorſichtsmaßnahmen getroffen, da man
befürchtet, daß die Seine über die Ufer treten wird. Bei
La Rochelle ſind mehrere Fiſcherboote im Sturm gekentert,
wobei ſieben Perſonen ertranken.

Nach mißlungener Flucht hingerichtet.

Paris, 28. Dezember. Dem „Journal“ wird aus Fez
gemeldet, daß zwei gefangene franzöſiſche Flieger einen
Fluchtverſuch unternahmen. Der Unteroffizier Poulain, wurde
von den Marokkanern wieder eingefangen und auf Befehl
Abd el Krims hingerichtet.

Eine neue engliſche Großfunkſtation.
London, 28. Dez. Die neue engliſche Großfunkſtation

in Rugby wird am 31. Dezember um Mitternacht den
Sendeverkehr aufnehmen. Die Station dürfte eine der größten
Anlagen der Welt ſein und wird den drahtloſen Verkehr
zwiſchen allen Teilen des britiſchen Weltreiches weſentlich er-
leichtern. Die Sendeſtärke der Anlage iſt außerordentlich groß.
Die Verſuche haben ergeben, daß die Station in Hongkong
und Java deutlich gehört werden konnte. Die Reichweite
der Anlage für drahtloſe Telephonie beträgt etwa 9000
Kilometer.

erſten Male in Rugby angewendet wurden. So können u. a.
gleichzeitig Wellen verſchiedener Länge geſendet werden. Auch
ſind beſondere Methoden zur Verhinderung von Störungen
und Einwirkungen durch andere Stationen angewendet
worden.

Die Sturmverwüſtungen auf Jap.
Waſhington, 28. Dezember. Jm Gegenſatz zu übertriebenen
Gerüchten über Sturmverwüſtungen auf der Jnſel Jap hat

Von beſonderem Jntereſſe ſind verſchiedene neueErrungenſchaften auf dem Gebiete der Radiotechnik, die zum

das Marineamt über Tokio Meldungen erhalten, die beſagen,
daß zwar die im Gefolge der letzten Stürme aufgetretene
Flutwelle ſämtliche ulichkeiten an der et von Jap

rſtört t daß aber kein Verluſt von Menſchenleben zu
klagen iſt.

Sie Selbſtmordverſuche in Wien. Während derWeihnachtsfeiertage verſuchten in der öſterreichiſchen Haupt

ſtadt 17 Perſonen ſich das Leben zunehmen, von denen je-
doch nur drei den Tod fanden.

Von Schneelawinen verſchüttet. Am Sonnabend ver-
ſchüttete eine Schneelawine unterhalb der Giglachſeehütte
bei Graz vier Wiener Touriſten, von denen einer
gerettet werden konnte. Die drei anderen werden ver
mißt.

Ein Flugzeug ſpurlos verſchwunden. Seit Donnerstag
früh wird ein engliſches Flugzeug, das in Niz za nach Lon-
don aufſtieg, vermißt. Das Flugzeug hatte den Auftrag,
in Nizza die Möglichkeit einer direkten Flugverbindung zwi-
ſchen der Riviera und London zu prüfen. Die Maſchine ſtieg
Donnerstag früh um fünf Uhr in Nizza auf und wurde um
zehn Uhr in Marſeille geſichtet. Seitdem iſt das Flug-
zeug nicht mehr geſichtet worden.

Zwei deutſche Artiſten verunglückt. Jm Zirkus „Royal“ in
Brüſſel ſind die beiden deutſchen Akrobaten Georg Lemcke
und Hans Denkuhn bei der Vorführung der „Todes-
brücke“ aus großer e abgeſtürzt. Lemcke hat das Bewußt-
ſein noch nicht wieder erlangt und ſein Zuſtand iſt ſehr
ernſt. Denkuhn erlitt Knöchelbrüche.

Ernſte Folgen des Hochwaſſers in Spanien. Der durch
das Uebertreten des Guadalquivir verurſachte Schaden
nimmt in Sevilla gefährlichen Charakter an. Der Stadt
teil Triana ſteht vollkommen unter Waſſer, ſo daß die
Bewohner ihre Häuſer nur in Booten verlaſſen können.
Jn San Lucar und anderen Städten am Guadalquivir ſind
dem Hochwaſſer mehrere Perſonen zum Opfer ge-
fallen

Bunte zeitung,
Unſer Storch in Marokko. Unſere Störche, die bekanntlich

den Winter in Afrika verleben, halten ſich dort mit Vorliebe
in Marokko auf, wo ſie mit großer Liebe gehegt werden. Für
die Marokkaner iſt Freund Adebar nämlich ein höchſt ge
heimnisvoller und heiliger Vogel, dem infolgedeſſen alles
geſtattet wird. Wenn die Marokkaner ihren Kaffee ſchlürfen,
ſo lieben ſie es, allerlei Märchen zu erzählen, in denen
auch der Storch eine Rolle ſpielt. Schlingt ſich um ihn doch
in Marokko ein ganzer Sagenkranz. Die einen halten ihn
für einen verzauberten alten Schullehrer, und ſein Ge
klapper mahnt ſie an das Aufſchlagen des Stockes auf die
Pulte, an denen die Kinder mit heißem Bemühen ihre
Koranverſe ſchreiben. Für andere wieder iſt er ein früherer
Kadi, der ſich bei Lebzeiten, ſo wenig um die Streitereien
der Rechtſuchenden kümmerte, daß er ſich die Langewerle
durch einen launiſchen Zwiſchenfall zu kürzen pflegte, indem
er die Stufen, die zur Gerichtsſtube hinaufführten, mit
Schmierſeife beſtrich und ſich dann diebiſch freute, wenn die
Leute, die zu ihm kamen, ausglitten und auf den Rücken
fielen. Schließlich aber nahm Allah an dieſem Gebahren
ein Aergernis und verwandelte den heiteren Kadi in einen
Storch. Das Klappern ſeines Schnabels iſt nichts anderes
als die Erinnerung an das Gelächter, in das er beim
Anblick ſeiner zu Fall gekommenen Schutzbefohlenen aus-
zubrechen pflegte.

Doppelkinn ade! Ein Maſſeur, namens William Marſ-
hant, hat ſich in London niedergelaſſen und prophezeit
das Ende des Doppelkinns. Die von ihm erfundene und
angewandte Gymnaſtik geht darauf aus, die Kiefer- und
Halsmuskulatur derart zu kräftigen, daß das Doppelkinn

völlig verſchwindet. Achtung! Das iſt eine wichtige Sache.
Nicht wegen des Doppelkinns, das wahrſcheinlich bei Leuten,
die dafür veranlagt ſind, niemals verſchwinden wird, ſondern
wegen der Halsmuskulatur. Es kann nämlich Leuten, die
dafür veranlagt ſind, paſſieren, daß ihre Muskulatur an

Hand der Maſſage derart ſich kräftigt und anſchwillt, daß
ſie ausſieht wie ein Kropf. Und da muß man ſich vor-
ſehen, denn einmal beſtehende Muskeln laſſen ſich nicht
wieder fortmaſſieren.

Hulle, gite Mulenſtodf
Vor einigen Jahren ging die Nachricht durch die Zei-

tungen, daß vorausſichtlich verſchiedene Univerſitäten ver-
ſchwinden müßten, weil die deutſchen Kultusminiſterien nicht
in der Lage ſeien, die nötigen Mittel aufzubringen, um die
große Zahl deutſcher Hochſchulen in Zukunft zu unterhalten.
Damals hieß es, daß auch Mitteldeutſchland eine
ſeiner bedeutendſten Hochſchulen hergeben ſollte, es war die
Rede davon, daß die Univerſität Halle- Wittenberg
aufgelaſſen werden ſollte. Zum Glück iſt es nicht ſo weit
ekommen. Die Provinz Sachſen beſitzt nach wie vor ihre
niverſität, und auch in Zukunft werden alle, die die Be

deutung der halleſchen Univerſität kennen, dafür ſorgen,
daß die alte Friedrichs- Univerſität unſerer mitteldeutſchen
Heimat erhalten bleibt.

Gegenüber den Zeiten vor dem Kriege hat ſich auf unſern
Univerſitäten manches geändert. Davon wiſſen vor allem
unſere Studenten ein Lied zu ſingen. Von dem roman-
tiſchen Schimmer und Glanz, der über den ſtudentiſchen
Leben lag und ihm ſeinen eigentümlichen Reiz verlieh, hat
ſich kam etwas erhalten. Statt deſſen hat nüchterne Gegen-
wart das Studium in ſeinen Bahn gezogen. Es wird heute
nicht mehr als ein Vergnügen empfunden, zur Univerſi-
tät zu ziehen und dort eine Reihe von Semeſtern und
r zu ſtudieren, wie das früher der Fall war, der
a um die Exiſtenz ſetzt für den jungen Akade-

miker ſchon in dem Augenblick ein, wenn er das Abiturienten-
examen kaum in der Taſche hat und als kraſſer Fuchs ins
erſte Semeſter eintritt. Es iſt ja bekannt, wie ſchwierig die
Verhältniſſe augenblicklich auf dem akademiſchen Berufsmarkt
liegen. Jn den meiſten Zweigen herrſcht Ueberfüllung, ſo
daß nur ein kleiner Prozentſatz von Studenten, die ord-
nungsmäßig ihre Examina hinter ſich gebracht haben, eine

J Anſtellung finden können, die ihnen entſpricht.
Trotz alledem iſt auch heute noch die Studentenzeit viel-

leicht die ſchönſte, die es für einen Akademiker geben kann.
In den meiſten Fällen kehrt die Ungebundenheit und Sorg-
oſigkeit, wie ſie der Student kennt, in ſpäteren Jahren,

des Berufes nicht wieder. Infolgedeſſen haben nicht etwa die
ſtudentiſchen Verbindungen ihr Exiſtenzrecht eingebüßt, im
Gegenteil, man kann die Feſtſtellung machen, daß faſt alle
Korporationsarten im Aufblühen begriffen ſind und immer
ſtärkere Mitgliederzahlen aufweiſen. Es iſt nicht richtig, wenn
er gern geſagt wird, daß das deutſche Korporations
tudententüm eine Erſcheinung ſei, die der VergangenheitSebrt. Gerade auf den deutſchen Hochſchulen wird das

Bedürfnis empfunden, nach einem Gegengewicht zu dem ein
Ieitigen intellektualiſtiſchen Betriebe auf der Hechſchule. Es
iſt bekannt, daß i nder neueſten Zeit 50 die Notwendigkeit
erkannt worden iſt, die deutſchen Hochſchulen ſo auszuge
Folten, daß ſie zu einem ſpäteren Zeitpunkt nicht mehr nur
Wiſſen vermitteln, ſondern darüber hinaus auch willens

bildenden Einfluß ausüben. Bis jetzt ſind die Bemühungen
um eine neuzeitliche Hochſchulreform noch nicht recht
zum Ziele gelangt. Wünſchenswert wäre zweifellos auch, wenn
die Hochſchule etwas tun könnte, um den Studenten ein ge-
wiſſes Maß politiſchen Wiſſens und politiſcher Bil-
dung mit auf den Weg zu geben. Gerade in Halle ſind ja nach
dieſer Richtung ſchon bemerkenswerte Anfänge gemacht
worden. Jn jedem Semeſter findet eine ſogenannte Sammel-
vorleſung ſtatt, in der ein allgemeines Thema von einer An-
zahl Profeſſoren verſchiedener Fakultäten Behandlung findet.
Jm gegenwärtigen Winterſemeſter wird das Alkoholproblem
zur Erörterung geſtellt.

Wir haben allen Grund, auf den Stand der halleſchen
und mitteldeutſchen Wiſſenſchaft in der Gegenwart ſtolz zu
ſein. Die theologiſche Fakultät verfügt nach wie vor über be-
deutende Gelehrte, die meiſten Diſziplinen ſind dopppelt be-
ſetzt, weil die alten Wittenberger Profeſſuren ſich erhalten
haben. Bedauerlich iſt lediglich, daß die Zahl der Theologie
Studierenden nicht beſonders groß iſt. Zu dem allgemeinen
Theologenmangel kommt in Halle noch hinzu, daß die Zahl
der halleſchen Theologen im Verhältnis zu andern üni-
verſitäten zurückgegangen iſt. Auch in den andern Fakultäten
weiſt Halle Forſcher auf, die im Jn- und Ausland einen guten
Namen haben. Das gilt von der mediziniſchen, juriſtiſchen,
naturwiſſenſchaftlichen, philoſophiſchen und ſtaatswiſſenſchaft-
lichen Fakultät in gleicher Weiſe. Hervorzuheben iſt, daß
neuerdings das Land wirtſchaftliche Jnſtitut mehr und mehr
ſich ausdehnt, es ſind eine ganze Reihe verſchiedener Ab-
teilungen vorhanden, die fortwährend ausgebaut werden. Be-
achtlich iſt, daß der Sitz der Deutſchen Rektorenkonferenz,
der ſämtliche Rektoren deutſcher Hochſchulen angehören, eben-
falls in Halle iſt. Man kann alſo mit gutem Recht ſagen,
daß die Univerſität Halle- Wittenberg zu dem Ruhm der Ver-
gangenheit neue Verdienſte ſich hinzu erworben hat. Es
handelt ſich vor allem darum, daß die mitteldeutſche Wiſſen-
ſchaft mit den Fortſchritten unſerer Wirtſchaft gleichen Schritt
hält, hier liegen bedeutende Zukunftsaufgaben für gegen-
wärtige und kommende Generationen. Die Bedeutung der
Wiſſenſchaft im Rahmen der geſamten deutſchen Wiſſenſchaft läßt
ſich ſchon dadurch kennzeichnen und einleuchtend machen, in-
dem man auf ihre Wichtigkeit für die mitteldeutſche Wirt

ſchaft hinweiſt. Dr. U. M.
Gikeratur,

Unter der Glutſonne Jrans. Oskar von Nieder-
mayer. Kriegserlebniſſe der deutſchen Expedition nach Per-ſien und Afahantſtan, Mit einer Karte und vielen
Bildern. Einhorn-Verlag, Dachau. (Pr. 7,00, Ganzleinen
10,00.) Der Held im Weltkrieg, der nicht nur das Werk tat,
ſondern auch durch ſeine Perſon mit demſelben aufs dichteſte
verknüpft war der nicht nur Führer war, ſondern auch
leibliche Gefahren beſtand der, während im Weſten das

Völkerringen ſchon ſtumpfſinnig wurde, in ſeiner iſolierten
Stellung noch wägen und wagen konnte dieſer Held iſt
Oskar von Niedermayer. Mit einer kleinen Schar und unzu-
reichenden Hilfsmitteln beſetzt er Mittelperſien und trägt
immer mit mehr Verſtand als Glück, während eine Armee
von 20000 feindlichen Truppen ihm überall auflauert, in
einer Zeit, als ſie notwendig gegen uns an der Oſt und
Weſtfront hätten eingeſetzt werden können durch Bluff
und Kühnheit den deutſchen Einfluß ſchließlich doch noch bis
vor „das Tor Jndiens“. Man kann das Buch nach den ver-
ſchiedenſten Richtungen leſen, geologiſch, geographiſch, mili
täriſch, politiſch, ethnologiſch uſw., immer iſt es feſſenld.
Die ſchaurige Wüſtenwanderung, die mit übermenſchlichen
Qualen und Anſtrengungen von nur wenigen beſtanden
wurde, teils durch Gebiete, die ſelbſt Sven Hedin nicht zu
durchkreuzen wagte, hat Niedermayer in der Sammellinſe
ſeines Buches brennſcharf gefaßt. Als man ihn ſchon einkreiſt,
lädt er Steinlaſten auf ohnedies ſchon abgehetzte Kamele, die
er fortführen läßt, während er bei Nacht in anderer Richtung
abzieht und durch dies Scheinmanöver entkommt. Ein ander
mal gehen die Kamel edurch das Nadelöhr, wie er ſchreibt,
ſie finden den Weg durch die Feinde hindurch. Ohne das
große Hilfsmittel des Telegraphen, das der Feind hat, zieht
die deurſche Karawane durch das von Räuberbanden be
drohte iraniſche Hochland bei einer Hitze, daß die Hand am
Gewehrlauf zu verbrennen droht. Auf nächtlichen Märſchen
kommen ſie durch eine Wüſte: aber ſie iſt voll von giftigen
Schlangen, die erſt weggepeitſcht werden müſſen. Später
finden ſie Eidechſen, 114 Meter lang, die ziſchen, als wären es
kleine Drachen. Dann wieder ohne Weg und Steg durch
„die hoffnungsloſe Wüſte“. Endlich ein Salzwaſſerloch.
Man trinkt, obwohl die Eingeborenen auf den Stufen
Lochs ihre Waſchungen machen, trotz Miſtkäfer und Blutegel;
manchmal aber mögen die Tiere ſelber nicht mehr. Selbſt
durch die ſogenannte Locherde, die Kewir, „die furchtbarſte,
toteſte und großartigſte aller Wüſten“ geht der Zug. Er
ſchüttert lieſt man in einer Kapitelüberſchrift: m Zu-
ſammenbruch nahe Endlich ſüßes Waſſer. Dann wurde
nach Afghaniſtan hineingearbeitet, aber auch das war nicht ſo
leicht. Zunächſt geriet man in liebevolle Gefangenſchaft.
ZDoch man machte über die Blumenbeete des Gartengefäng-
niſſes Reitübungen, und allmählich erreichte man es, vom
Emir empfangen zu werden. Den Rückweg macht Nieder
mayer allein in Verkleidung eines einfachen Perſers. Er
wird von Räubern geplündert und irrt wie ein zweiterOdyſſeus umher. Der Mut, die Arbeit, die Sorge und Um
ſicht, mit der Niedermayer n und nicht zuletzt die
Ruhe, machen dies wohlgelungene Werk aber nicht nur zu
einem Abenteurer- und Heldenbuch man könnte es ein
Denkmal deutſcher Tatkraft nennen, das alles Aehnliche in
ſeiner Einmaligkeit und Erlebnisgewalt dinter ſich läßt;
menſchlich und heldiſch; vom Geiſte der Unterordnung nen
tragen, aber noch bis in die letzten Möglichkeiten hi
voller Tat,



Amkliche Beſannlmachungen des bandrutsamtes,
Körung von Bullen.

Nachſtehend bringe ich das Ergebnis der Herbſt-Bullen-
körung zur öffentlichen Kenntnis.

Die Reihenfolge iſt Name und Wohnort des Beſitzers des
Bullen, Alter, Farbe, Raſſe, Standort, Körtermin und Klaſſe
des Bullen.

1 Jahr,Richard Wahren, Landwirt, Oebles-Schlechtewitz 2,
bunt, Niederungsvieh, Oebles-Schlechtewitz, 11. 12.

1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 3. Hugo Gerner, Landwirt,
Kl. Corbetha, 21 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Kl.
Corbetha, 11. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 3.CWillibald Knüpper, Landwirt, Muſchwitz 14, 2 Jahr,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Muſchwitz 14, 11. 12. 1925 bis
zur De ha 1926, 3. Guſtav Sack, Landwirt, Söheſten,
21 Jahr, rotſcheckig, Simmenthaler, Söheſten, 11. 12. 1925
bis zur Herbſtkörung 1926, 3. Richard Hoffmann, Land-
wirt, Starſiedel, 1 Jahr, ſchwanzbunt, Niederungsvieh, Star
ſiedel, 11. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 3. Otto
Rammelt, Landwirt, Eisdorf, 135 Jahr, ſchwarzbunt, Niede-
rungsvieh, Eisdorf, 11. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung
1926, 3. Edwin Kanold, Landwirt, Meuchen, 13 Jahr,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Meuchen, 11. 12. 1925
zur Herbſtkörung 1926, 3. Franz Körſten, Landwirt, Gr.Lehna 41, 134 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Gr. Lehna,
14. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 3. Albert Schmidt,
Landwirt, Oſtrau 19, 11 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungs-
vieh, Oſtrau, 14. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 3.
Kurt Buſchmann, Landwirt, Lennewitz, 114 Jahr, weiß-
bunt, Niederungsvieh, Lennewitz, 14. 12. 1925 bis zur

rbſtkörung 1926, 3. Richard Weißhuhn, Landwirt,
itzſchersdorf, 2 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Witz-

ſchersdorf, 14. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 2.
Georg Reinhardt, Gutsbeſitzer, Beuditz, 11 Jahr, ſchwarz-
bunt, Niederungsvieh, Beuditz, 14. 12. 1925 bis zur Herbſt-
körung, 3. Guſtav Dreſcher, Landwirt, Raßnitz, 1 Jahr,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Raßnitz, 14. 12. 1925 bis zur
Herbſtkörung 1926, 3. Paul Müller, Landwirt, Raßnitz,
135 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Raßnitz, 14. 12.
1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 3. Hermann Stöckchen,
Landwirt, Angersdorf, 214 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungs-
vieh, Angersdorf, 14. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926,
3. Anna Teichmann, Landwirtin, Delitz a. B., 4 Jahr,
gelbſcheckig, Simmenthaler, Delitz a. B., 14. 12. 1925 bis
e Herbſtkörung 1926, 2. Richard Gürtzſch, Landwirt, Cor-
etha, 2 Jahr, ſchwarzbunt, Jeverländer, Corbetha, 14. 12.
1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 2. Paul Burckhardt,
Landwirt, Leuna, 21 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungsvieh,
Leuna, 17. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 2. M.
Burckhardt, Landwirtin, Daspig, 1 Jahr, ſchwarzbunt,
Niederungsvieh, Daspig, 17. 12. 1925 bis zur Herbſts
körung 1926, 2, Alb. Fehſe, Landwirt, Frankleben,
17. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 3. Hermann Junge,
Landwirt, Kl. Gräfendorf, 4 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungs-
vieh, Kl. Gräfendorf, 17. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung
1926, Paul Betzold, Landwirt, Schafſtädt, 135 Jahr, ſchwarz-

9bunt, Niederungsvieh, Schafſtädt, 17. 12. 1925 bis zur
Herbſtkörung 1926, 3. Oskar Heinrich, Gutsbeſitzer, Gr.
Gräfendorf, 15 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Gr.
Gräfendorf, 17. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 3
Otto Dieter, Landwirt, Dörſtewitz, 2 Jahr, ſchwarzbunt,
Niederungsvieh, Dörſtewitz, 17. 12. 1925 bis zur Herbſt-
körung 1926, 2. Gerhard Hochheim, Gutsbeſitzer, Knapenz
dorf, 4 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Knapendorf, 17.
12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926, 2. Richard Lachner,
Landwirt, Knapendorf, 11 Jahr, ſchwarzbunt, Niederungs-
vieh, Knapendorf, 17. 12. 1925 bis zur Herbſtkörung 1926,
3. Paul Müller, Gutsbeſitzer, Creypau, I Jahr, ſchwarz-
bunt, Niederungsvieh, Creypau, 11. 12. 1925 bis zur Herbſt-
körung 1926, 3. Max Köttnitz, Landwirt, Beuditz, 11 Jahr,
ſchwarzbunt, Niederungsvieh, Beuditz, 14. 12. 1925 bis
zur Herbſtkörung 1926.

Die Ankörung hat nur Gültigkeit für den Landkreis
Merſeburg.

Die in Stück 49 des Amtsblattes für den Landkreis
Merſeburg vom 20. Dezember 1924 bekanntgegebenen Bullen
ſind, ſoweit ſie jetzt nicht wieder angekört worden ſind,
als abgekört zu betrachten und ſomit zum Decken fremder
Kühe oder Färſen nicht mehr zugelaſſen

Zum Decken ſind nur die obigen, ferner die in meiner
Bekanntmachung vom 15. Juli 1925 Stück 29 des
Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg vom 18. Juli
1925 bekanntgegebenen Bullen zugelaſſen ſowie:
a) die in die Stamm oder Herdbücher der unter der Auf-

ſicht der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
ſtehenden Züchtervereinigungen eingetragenen Bullen, ſo
lange ſie in ihnen geführt werden;
die Stationsbullen der mit Staatsdarlehen eingerichteten
Stierhaltungsgenoſſenſchaften, ſolange das hierfür be-
willigte Staatsdarlehen noch nicht zurückgezahlt iſt und
ſie noch der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer der
Provinz Sachſen unterſtehen;

c) die auf den Verſteigerungen der in der re Sachſen
beſtehenden Züchtervereinigungen durch die Verbandskör-
kommiſſion gekörten Bullen, die mit einem Brand ver-
ſehen ſind. Dieſe Befreiung von der Körung gilt jedoch
nur bis zum übernächſten Hauptkörtermine. Jeder Bullen-
halter, der einen auf einer Verſteigerung der gedachten
Art erworbenen Bullen zum Decken fremder Kühe und
Färſen verwendet, iſt verpflichtet, dem Köramt ſofort
von dem Aufſtellen des Bullen zum Decken ſchriftlich
unter Beifügung des Abſtammungsnachweiſes und des
Körſcheines Mitteilung zu machen;
die im Eigentum einer Erbengemeinſchaft ſtehenden Bullen,
die lediglich zum Decken der der Gemeinſchaft als ſolcher
gehörenden Kühe und Rinder verwendet werden.
Um die zur Zucht beſonders geeigneten Bullen hervor-

zuheben und einen Anreiz zur ltung ſolcher Bullen zugeben, hat die Körkommiſſion eine Einteilung in Klaſſen

vorgenommen, die in vorſtehender Nachweiſung vermerkt ſind.
Es bedeutet Klaſſe 1 ſehr gut, 2 gut, 3 mittel.

Es wurden gekört in Klaſſe 1 2 9 3 19 Bullen.
Ferner mache ich noch darauf aufmerkſam, daß nach 8 10

der Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſidenten vom 25.
ruar 1924, betreffend die Bullenkörung in der Provinz

achſen veröffentlicht in Stück 10 des Amtsblattes für
den Landkreis Merſeburg vom 29. März v. J. mit einer
e efe von 400--1000 RM. und, ſofern das Straf-
maß geſetzlich erhöht wird, bis zu der en geſetzlich
zuläſſigen Geldſtrafe, an deren Stelle, falls ſie nicht bei-

trieben werden kann, eine entſprechende Haftſtrafe tritt,
a wird, wer einen nicht angekörten Bullen decken

läßt, ſei es unentgeltlich oder gegen Bezahlung. Der Be
ſitzer einer Kuh r einer Färſe, der dieſe durch einen
der Ankörung unterliegenden, aber nicht gekörten Bullen
decken läßt, verfällt für jeden einzelnen Fall einer gleichen
Geldſtrafe oder entſprechenden Haft.

Wer einen ungekörten oder abgekörten Bullen oder jungen
Bullen im Alter von 8 Monaten und darüber derart weiden
läßt, daß dieſer fremdes Vieh decken kann, wird mit einer
Ge von 100--500 RM. oder mit der entſprechenden
Haftſtrafe beſtraft.

hebt ein Beſitzer eines Bullen ein geringeres Deck-
geld als es zufolge des S 6 der Ausführungsvorſchriften

b)

ällt er für jedenreffenden Bizirk feſtgeſetzt iſt, ſo veen eine 6 an deren Stelle,t

a eldſtrafe von 200—500 RDenn ſie nicht baeieben werden kann, eine entſprechende

Haftſtrafe tritt.
Beſitzer von Bullen, die den Beſtimmungen bezüglich

ordnungsmäßigen n der Deckbücher zuwiderhandeln,
verfallen in eine Geldſtrafe von 50--300 M., an deren
Stelle, wenn ſie nicht beigetrieben werden kann, eine ent
ſprechende Haftſtrafe tritt.

Das Mindeſtdeckgeld für das Jahr
Herrn Oberpräſidenten auf mindeſtens
deſſen jeweiligen Geldwert feſtgeſetzt worden.
Bekanntmachung vom 19. Dezember 1924
Amtsblattes für den Landkreis Merſeburg vom
zember 1924).

Die Herren Gemeindevorſteher und Landjäger bitte ich
ſtreng darauf zu achten, daß nur gekörte ullen zum
Decken fremder Kühe oder Färſen zugelaſſen werden. Zu
widerhandlungen ſind mir unnachſichtlich zur Anzeige zu
bringen.

Merſeburg, den 22. Dezember 1925.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Guske.

1925 iſt von dem
50 Pfd. Hafer oder

Siehe meine
tück 49 des

20. De-

t

Turnen, Zpiel ung 5port,

ITIDDIEIEE R
Fußßult am 3. Januar.

Der erſte Sonntag des neuen Jahres bringt in der Liga mit
Rückſicht auf das Neujahr in Dresden ſtattfindende Stätte
ſpiel nur 2 Begegnungen: in Halle 98 gegen PrKomet
und in Merſeburg das Ortsderby 99 gegen VfL. auf dem
99erPlatz.

Die IbeKlaſſe iſt dagegen eifriger; alle 10 Vereine ſind
tätig: Giebichenſtein Neumark; Eintracht--Nietleben; 1910
gegen Olympia; Sportbrüder-Preußen-Merſeburg; Ammen-
dorf Reideburg.

Die 2. Klaſſe ſoll ſpielen: Mücheln --Germania-Merſeburg;
Querfurt Röſſen; ZöſchenKötſchen; Kayna-Wegwitz.

Hoffentlich macht der Wettergott ein gnädigeres Geſicht
damit die Punktkämpfe weiter gefördert werden.

Halle Dresden am 1. Januar.
Die Hallenſer Städtemannſchaft tritt am Neujahrstage

in Dresden in folgender Beſetzung an: Tor: Kagemann
(96); Verteidiger: Böhme (Sportfr.), Müller (98); Läufer:
Brodte (Bor.), Riemann (Wacker), Schröter (96); Sturm:
Compes (96), Thomas, Bräutigam, Hampe (ſämtl. Wacker),
A. Böhme (Spfr.). Dieſe Beſetzung erſcheint recht ſtark.
Dresden ſtellt am gleichen Tag noch eine zweite Städteelf in
Chemnitz gegen die dortige Stadtvertretung.

Halleſche Mannſchaften auf Reiſen.
Zum Weihnachtsfeſt waren die Halliſchen Ligamannſchaften

auf ihren Gaſtſpielreiſen verhältnismäßig wenig erfolgreich:
Sportfreunde verlor in Glauchau 3:1, ſchlug in Berlin
dann allerdings den 1. F. C. Neukölln 3:0. 96 verlor in

knapp ſchlagen.

Hanne und Perſeßr,
beßerung der handelsbiſunz?

Glaube an die unbedingte Beweiskraft ſtatiſtiſchen
Zahlen iſt ſchon vor dem Kriege nicht allzu groß geweſen.
Jn der Nachkriegszeit aber hat er einen neuen Stoß er-
ltiten. Auch jetzt ſchüttelt mancher wieder den Kopf, wenn
er lieſt, daß die Ziffern für den deutſchen Außenhandel im
Monat November erheblich günſtiger geweſen ſind als in den

Der

Vormonaten. Die Novemberziffern des deutſchen Außen-
handels ſtellten ſich wie folgt:

Wir führten an. Waren (ohne Edelmetalle) für rund
857 Millionen Reichsmark ein und für rund 792 Millionen
Reichsmark aus. Die Handelsbilanz im November 1925 zeigte
alſo einen Fehlbetrag („Paſſivſaldo“) von rund 65 Millionen
Mark; im Oktober 1925 hatte der Paſſivſaldo noch rund
229 Millionen Mark betragen, im monatlichen Durchſchnitt
von Januar bis Oktober ſogar rund 360 Millionen. Nun
wird es bekanntlich als eins der wichtigſten wirtſchafts-
politiſchen Ziele für Deutſchland angeführt, daß wir eine
aktive Handelsbilanz ſchaffen müßten. Der erſte Schritt zu
dieſen Ziele iſt natürlich der Abbau des erſchreckenden Paſſiv-
ſaldos. An maßgebender Stelle des Reichswirtſchaftsmini-
ſteriums iſt man ſogar der Meinung, daß im Dezember auch
der kleine Paſſivſaldo verſchwinden und ſogar einem Aktiv-
faldo Platz machen wird. Da in der Tat im Dezember
die Warenausfuhr zu ſteigen pflegt (mit Rückſicht auf die im
Januar drohende Blockierung der Seehäfen durch Eis),
ſo iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Erwartung des
Reichswirtſchafts miniſteriums in Erfüllung geht. Befinden
wir uns alſo in dieſem Punkte auf der aufſteigenden Linie,
und wie verträgt ſich das mit der verſchärften Kriſe auf
anderen Gebieten der Wirtſchaft?

Bei jeder ſtatiſtiſchen Zahl muß man ſich mit Argwohn
wappnen, ob die Zahl auch wirklich das beweiſt, was ſie zu

ſich nämlich, daß im November die Einfuhr erheblich
niedriger war als in den Vormvpnaten; ſie betrug 857
Millionen gegenüber einem Monatsdurchſchnitt von 1083
Millionen in der Zeit von Januar bis Oktober 1925. Wir
haben alſo das beſſere Ergebnis unſerer Handelsbilanz im
November im Weſentlichen einer Beſchränkung im Verbrauch
von Auslandsgütern zu verdanken. Das erſcheint auf den
erſten Blick nicht ungünſtig. Ein notleidendes und verſchulde-
tes Volk ſoll entbehrlichen Genuß meiden! Aber wir müſſen
feſtſtellen, daß nicht nur die Einfuhr ausländiſcher Fertig-
waren, ſondern auch die Einfuhr ausländiſcher Nahrungs-
mittel und Rohſtoffe abgenommen hat. Der Grund hierfür
iſt in Folgendem zu ſuchen:

Die deutſche Landwirtſchaft müßte, um fällige Schulden
zurückzuzahlen, ihren Roggen beſchleunigt verkaufen; das
reichliche und billige Jnlandsangebot hat die Einfuhr aus-
ländiſchen Brotgetreides zurückgedrängt. Daneben hat der
ſcharfe Geldmangel viele induſtrielle Unternehmungen ver-
anlaßt, von den Beſtänden zu zehren und aus dem Ausland
möglichſt wenig neue Rohſtoffe einzuführen. Dieſe beiden
Momente tragen
Charakter; aller Wahrſcheinlichkeit nach wird etwa im näch-
ſten Frühjahr entſprechend mehr an ausländiſchen Rohſtoffen

Bernburg 1:0; Wacker ſpielte gegen Eintracht in Leipzig
nur 1:1l. Nur Boruſſia konnte Boruſſig- Erfurt mit 3:2

beweiſen ſcheint. So auch bei den günſtigen Novemberziffern
für den deutſchen Außenhandel. Bei näherem Zuſehen ergibt

alſo einen durchaus vorübergehenden Däh

ſchritt wäre dann zu verzeichnen, wenn die Ausfuhr ſtiege,
davon iſt aber nicht im Ertfernteken die e

t Polizeiverordnung über die Bullenkörung für den beund Fertigwaren eingeführt werden. Ein nachhaltiger Fort
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der mehrtägigen Unterbrechung zeigte die Spekulation

teilweiſe ein ſtärkeres Jntereſſe, wel noch durch die Not
wendigkeit der er von Ultimo-Engagements
ſtärkt wurde. Jnsgeſamt blieb das Geſchäft v ſtill.
einzelnen Märkten kam die Umſatztätigkeit völlig zum Still
ſtand.

Leipziger Börſe vom 28. Dezember.
Die Erwartungen, daß eine Belebung des Geſchäftes ein

treten würde, gingen nur teilweiſe in Erfüllung. Das
Intereſſe konzentrierte ſich auf einige Spezialpapiere, die
mit beachtenswerten Beſſerungen aus dem Markte gingen.
Jm übrigen blieb aber die bisherige Zurückhaltung beſtehen
und die Schwankungen hielten ſich im allgemeinen erneut
in engen Grenzen.

Die amtlichen Deviſen
London (1 Pfund Sterling) 20,347—20,397;
Newyork (1 Dollar) 4,1954,205;
Amſterdam-R. (100 Guld.) 168,59 169,01;
Brüſſel-Antwerpen (100 Frk.) 19,02--19,06;
Jtalien (100 Lire) 16,905--16,945;
Kopenhagen (100 Kr.) 103,92-104, 18;
Liſſabon (100 Escuto) 21,275--21,325;,
Paris (100 Frk.) 15,2915, 33;
Prag (100 Kr.) 12,413 12,453;
Schweiz (100 Frk.) 81,16-81,36;
Spanien (100 Peſ.) 59,28—-59,42;
Stockholm (100 Kr.) 112,54--112,82;
Wien (100 Schill.) 59,23—-59,37.

Notenkurſe.

Polen 46,635-47,115; Oeſterreicher 59,07—59,37; Schwei
zer 81,55—81,95; Jtalieniſche 16,845--16,965.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 28. Dez. Da vom Jnlande nur ſpärliches An

gebot und dieſes nur zu ſtark erhöhten Forderungen vorlag,
notierte Weizen um 7 bis 8 Mark höher, während ſich die
Roggenpreiſe etwa um drei bis vier Mark höher ſtellten
Mehl war lebhafter gefragt. Gerſte, Hafer und Futtermittel
waren ebenfalls feſter bei ruhigem Geſchäft.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 28. Dez. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 250—256,
pomm. 250--256, März 276,5——257,25, Mai 280--278,5; Roggen,
märk. 152-159, pomm. 152--159, März 186,5-184,5, Mai 195
bis 193; Sommergerſte 187—-214; Futtergerſte 156—170; Hafer,
märk. 164—-175; Weizenmehl 33,50—37,00; Roggenmehl 23,25
bis 25,25; Weizenkleie 11,50--11,80; Roggenkleie 10—10,25;
Viktorigerbſen 26—-33; Kl. Speiſeerbſen 2224; Futtererbſen
19,50--20,50; Peluſchken 18—19; Ackerbohnen 21-—22, Wicken
21-23; Lupinen, blaue 12--12,50; Lupinen, gelbe 12--14,50;
Rapskuchen 15—-15,25; Leinkuchen 23,60—23,80; Trockenſchnitzel

n Kartoffelflocken 14,90——15,50; Sojaſchrot 21,30 bis
21,50.

Berliner Metallpreiſe.
Rohzink 76,50—-77,50; Plattenzink 65,50—66,50:; Aluminium

235--240; Reinnickel 340—350; Antimon 175--180; Silber,
ca. 900f. 94,50-—95,50.
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Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatöank Merſeburg.

Berliner Börſe vom 28. Dezember 1925.*)
Auleihen Brauereien Lahmayer Co. 63.Dolla. Schätze 88 25 Engelhardt Brauer. 906.60

Linde Eismaſch. 98,kl. Guldanleihe 109, Schulth. Patzenhof. (09, Lüned. Wache. (100)
20 z Leipzig Riebeck Magdeburger Ha 30

5 Dt. Reichsani. L,20 wen rz bin. 624 Jndufſtrie Aktien M tz n rgw.v die. z Aachener Spinnerei Mariend. 24.3 dto. 3 Accumulatoren 2 Maſch. Baum 30503 Preuß Conſols J Agfa 7975 Buckaun s0vto. a Allg. Berl. Omnibus Mir u. Geneſt (100) 68,76
3 A. E. G. 87. 765 Neckarſ. Fahrzeug 89.Süch!. tand. Pfore. a Ammendorf Papier S Miederſchi. Elektrig. 66 50
Me ins. Hyp- 7 I 55 Anhalter Kohlen 42.“ DOberſchl. Eiſen. Bed. 97,25
Br. Bodkrd. Ka G Aſchaffenburg. Pap. S. ha (Orenftein Koppei 871
weſir. Gold 20./19 40 Sad. Anilin (120) (59626 Oftwerke 95.65
Ungar. Bold 7 a co Baroper Walzwerie o Panger nUngar. Kr. V. 6/10 25 Bedburger Wolle Phönix Bergbhan 60.75

Neckar A. G. 760 Bochum Duß es Sraunkohle
Rhein Main Sonan Buſch opt. Jnduftr. 3026 Reichelt Metall 50,Schl. Holft. El v. 21 63 Chariottenb. Waſſer 76 Rhein Weſtf. El. W. l08

V 3270 Chem. Heyden 86, Gebr. Ritter a.Bad. Tnilin v. 18 Chem. Jnd. Gelſenk. I Rombach Hütte 26
Höchfter Farben 19 Deſſauer Gas 6475 Roſitzer Zucker 67.

Otſch. Erdöl 62. Rütgerswerke
Attien Hynamit Robel 77.76 Sächſ. WebſtühleSchiffahrts Aktien Eiendurger atte h Hacretti Chok. (2) 81.80

Elberfelder Farben f. ſgchieß Maſch. (606) r
Hamburg Amerika 94. Eſchweiler Bergw. 2 s Schuckert Co. 54Zanſa Dampf. 98.75 Fahlderg Liſt 46, Schulz jun. (200) 58.
Rordd. Lloyd Akt. 95 25 Frauſtädter Zucker 79, Siegen-Solinger 17
Verein. Elbeſchiff. 38, Gelſenk. Bergwerbk G. Simonius ZeüuloſeDes 9,45 Sinne ger 7 ct beſ. f. el. Unter. (100) 96 75 nnes RiebeGlauziger Zucker 61,25 (Tecklbg. Schiff 5,20
Bank elektr. Werte 46, SGörlitzer Waggon 17,50 Tempelhoſerfeld r
Bank f. Brauind. o amb. El. Wk. (100) 92,25 Thüringer Zucker s
Berl, Hand. G. (100) 197 Sarpener Bergwerh 6960 Union chem. Prod. 9
Com. u. Priv. Bk. 86.- irſch Kupfer (150) 66.25 VBarzinerPopier( 80) vo
Darmßf. u. Nat. Bank 04,26 öchſter Farben 107, Ver Kohle Borva 5
Deutſche Bank (60) 104,50 IJlſe Bergbau 75,60 Wandererwezkbe 5
Disk. Com. Ant. (40) jos 25 Jüdel Co. 45.76 Wege Höb
DHresdner Bank 09,50 IKahla Porzellan 48, Werſch.Weiß Br. ralle Bankverein 74,75 Kirchner Co. Wejſteregein Kltali t

eipzigerCred. Anfi. 80, Koehlmann Stärke 44,-. Wolf Maſch Buck. 7Reichsbank Anteile ſ35,25 Köln Rottweil 76 50 Wotanwerke s 15
Sächſiſche Bank té8. Körbisdorf. Zucker Zeit. Maſch. A. (100) 2Wien. B.v(M p. St) 4,75 Kraftwerk Thüring. 67, Zwick au. Maſch. (20)

Berliner Freiverkehr vom 28. Dezember 1925.
Kali Krügersh. 66, BeckerStahl S Ruß A. E. G. 0,70Wittekind Brow. Boveri Schebera 19,Ap Chem. Zeitz 14 58 Jul. SichelDiſch. Petrol. 49,60 j Gummi Elbe c toewer Auto tDiam. Shares, 22,76 agen Rötteln S Straulauer Glas 62,
Nationalfilm S ochfrequenz Winkelh. Cogn. 27,50UfaFilm 6 66 auoli 83,Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendegiſſer er den i Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 28. Dezember 10925.
Altendurg. Landkr. 60, Hetzer Weimar s, Noaumann Brauerei 72 25
Buſch Waggon Vrz. 18.75 upfeld, Ludw, 18,50 Paradiesb. Steiner 100,
Chromo Rajork(20) 49, äſtner, Carl z3, Pittler Wer zeug 93,
Cröllwiger Papier f42 Kirchner Co. F0, Riquet Se 70,Dermatoid Wk. (20) 98, Körbisdorfer Zuck, 104, Schub. Salzer(100) 80 650
Etzold Kießling 70, Krietſch Mühle 28, Stöhr, Kammgarn
Falkenſt. Hardinen 64. Landür. Leipzig 42,580 Thür. Wollgſp, (100) 72,25
Gnüchtel, S. Email 41,76 Leipzig Riebeck B. 49,76 Tränk. Würk. (100 64e,
Groß, Kunftanftalt 27, Buchb. Fritzſche 42. Uſſersdorf. W. (200) 42,
all. Pfännerſch. 46650 Piano Zimm. 48, Whotanwerbe 18
artmaun S. Maſch 21,50 Lindner Gottfr.(200) 29, Zittau Mech. Webd.

Leipziger Freiverkehr vom 28. Dezember 1826.
Altenburg Glash. S Ley, Arn ſtadt S SamſoniaBauchwitz Pſcherer WMetallw. Borsdorff Seidel Naumann 40,
Buſch Wagg.(p. St.) Rordd. Hem. 500 64, Thür. ZuckWalſchl 160

ne Max 0 08 Rordd. Gem. 1000 35, Weidager JutteEſcher Bernh. 28, Parkhotel Leipzig es WollhaarHainichen 45
eine Co. 8o, KReform Motoren 5,56
arnatzki u Rhein.-Hefſ. Treibr.
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